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1. Vorwort  
 
Willkommen bei der Ausgabe 2010    
des Schulprogramms unserer Schule. 
Es ist als Fortsetzung und Ergänzung  
der in den Jahren 2003 und 2005  
herausgegebenen zu verstehen. 
 
Es möchte – ausgehend von den verbindlichen 
 staatlichen Vorgaben – das grundsätzliche Konzept 
 der pädagogischen Zielvorstellungen sowie die  
aktuellen Entwicklungsplanungen darstellen, um der             M. Voigt 

schulischen Arbeit in unserem Hause Orientierung              Schulleiter 

zu geben, aber auch eine wichtige Grundlage liefern, um eingeleitete Entwicklungen zu 
analysieren und zu bewerten. 
2013 soll dann wiederum der Erfolg der schulischen Arbeit überprüft werden, um gemeinsam 
Entscheidung über die Sicherung erreichter Qualitätsstandard zu treffen, bereits 
eingeschlagene Wege weiterzuentwickeln, ggf. andere Ziele vorrangig neu zu definieren. 
 

2. Leitbild des Humboldtgymnasiums-Solingen 
 
 
2.1 unser Leitbild in Kurzform  
 
 
 

                Humboldtgymnasium-Solingen 
 

eine Bildungseinrichtung mit starken Fundamenten 
 

einer mehr als hundertjährigen Tradition der ganzheitlichen 
   Bildung und Erziehung verpflichtet 

 
innovativ – wertevermittelnd – professionell - erfolgreich 
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2.2 unser Leitbild im  
Spiegelbild des pädagogischen Selbstverständnisses 
 
Als ein traditionsreiches, durch viele personelle und institutionelle Verflechtungen in der 
Stadt Solingen tief verwurzeltes Gymnasium mit einem anerkannt hohen Anspruch an sich 
selbst pflegen wir das Bewusstsein für das Gestern, das Engagement für das Heute und die 
Offenheit für das Morgen.  
 
Hierbei möchten wir die uns anvertrauten jungen Menschen für ein Leben mit komplexen 
Wechselwirkungen in einer globalisierten Wirklichkeit ausbilden, indem wir ihnen unter dem 
Motto „Stärken stärken und Schwächen schwächen“ eine möglichste umfassende Bildung 
und Erziehung ermöglichen. 
 
Die Schüler/innen sollen ihre Leistungsfähigkeit und Persönlichkeit so entwickeln und 
entfalten können, dass sie den für sie bestmöglichen Schulabschluss erhalten werden und die 
optimale Entwicklung zu einer mündigen und sozial verantwortlichen Persönlichkeit 
durchlaufen können, damit sie gut auf eine erfolgreiche Tätigkeit in der Berufs- und 
Arbeitswelt vorbereitet sind, eine kulturelle Teilhabe vollziehen können, zur Mitgestaltung 
einer demokratischen Gesellschaft befähigt sind und die beglückende Selbstgestaltung ihres 
Lebensplans in die Hand nehmen können. 
 
Das Humboldtgymnasium stellt Formen des kooperativen und selbständigen Lernens in den 
Mittelpunkt seiner unterrichtlichen Bemühungen, dabei sind wir uns bewusst, dass diese 
Lernprozesse nur erfolgreich sein können, wenn sie begleitet werden durch 
verantwortungsvoll handelnde Lehrer und dauerhaft unterstützende Eltern und die 
Schüler/innen Wissbegierde, Anstrengungsbereitschaft und Verlässlichkeit zeigen – im 
partnerschaftlichen Miteinander in der Schulgemeinschaft und der professionellen 
Einbeziehung außerschulischer Partner sehen wir die Grundlage für eine erfolgreiche Bildung 
und Erziehung, wobei die Beratungs- und Fortbildungsangebote  nicht nur auf die 
Schüler/innen und Lehrer/innen abzielen sondern immer auch die Erziehungsberechtigten 
einbeziehen.  
 
Alle am Schulleben des Humboldtgymnasiums beteiligten Personen übernehmen 
Verantwortung für die Umsetzung dieser Ziele – wie dies konkret erfolgen soll, ist in der 
Beschreibung des Konzeptes zur Werterziehung beschrieben. 
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2.3 Folgerungen aus dem Leitbild der Schule 
 
Unter dem oben auf geführten Motto „Stärken stärken und Schwächen schwächen“ wird 
mittels umfangreicher Beratung- und Förderprogramme zunehmend das einzelne Individuum 
in den Blick genommen, wobei neben der Unterstützung bei der Behebung individueller 
Schwächen durch die in der Schulgemeinschaft vorherrschende positive Einstellung zum 
Leistungsgedanken ein Schwerpunkt bei der Förderung von besonderen Begabungen liegt. 
 
Um hierbei in der Tradition der beiden Namengeber der Schule den gesamten Menschen in 
den Mittelpunkt zu stellen, sind uns auf dem Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule 
basierend folgende fundamentalen fachlichen und überfachlichen Bildungsziele besonders 
wichtig: 
 
►  Erwerb intelligenten Wissens 
      Intelligentes Wissen ist nicht reines Faktenwissen, sondern ein gut organisiertes, fachlich  
      und überfachlich und auch lebenspraktisch vernetztes System von flexibel nutzbaren  
     Fähigkeiten, Kenntnissen und Kompetenzen. 
 
► Erwerb anwendungsfähigen Wissens 
     Wissen gut im Kopf gespeichert zu haben, bedeutet noch nicht, dass man es anwenden  
     kann. Die Schule muss deshalb dafür sorgen, dass Schülerinnen und Schüler lernen, ihr  
     Wissen in unterschiedlichen, möglichst auch fachbezogenen Anwendungssituationen zu  
     nutzen. 
 
► Erwerb variabel nutzbarer Schlüsselqualifikationen 
      Schlüsselqualifikationen sind wichtige Kenntnisse und wichtiges Können, die nicht nur in  
      einer Situation, sondern in möglichst vielen Situationen anwendbar sind. Dazu gehören  
     beispielsweise die Lesekompetenz und die Medienkompetenz. 
 
► Erwerb von Lernkompetenz (Lernen lernen) 
     Damit werden die Lernprozesse selbst zum Gegenstand des Unterrichts. Es geht darum,  
     mit den Schülerinnen und Schülern gemeinsam nicht nur zu reflektieren, was sie gelernt  
     haben, sondern auch wie sie es gelernt haben. Das bedeutet, für jedes Fach die  
     erforderlichen Lernwege und Lernstrategien zu erfassen und bewusst zu machen. Das Ziel  
     ist, Expertise für das eigene Lernen zu gewinnen. 
 
► Erwerb sozialer Kompetenzen 
     Hier geht es um soziales Verstehen, soziale Geschicklichkeit, soziale Verantwortung und  
     Konfliktlösungskompetenz. 
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► Erwerb von Wertorientierungen 
     Es geht um die Pflege einer Schulkultur, durch die soziale, demokratische und persönliche  
     Werte vermittelt werden können 
 
 
 
Um diese Ziele zu erreichen,  
 
 □ bemüht sich das Humboldtgymnasium um einen harmonischen Übergang von  
                   der Grundschule zum Gymnasium (z.B. Tag der offenen Tür,  

Schnupperunterricht, Kennlernnachmittag, spezielles  
Eingewöhnungsprogramm in den ersten Wochen, Zusammenarbeit des  
Erprobungsstufenteams mit dem Team für die Begabtenförderung, spezielle  
Beratung durch den Schulleiter, der Erprobungsstufenkoordinatorin und der 
 Koordinatorin für Begabtenförderung 
 

 □ fördert das Humboldtgymnasium durch das Sprachangebot in Englisch,  
Französisch, Lateinisch, Spanisch und den Zusatzangeboten im sprachlichen 
Bereich (z.B.: English-Drama-Group, Wirtschaftsenglisch, Altgriechisch, 
Drehtürenmodell) den Erwerb von Fremdsprachenkompetenz 
 

 □ erzieht das Humboldtgymnasium mit einem vielfältigen Austauschprogramm  
(England, Frankreich, Israel, USA, Mali) zu Toleranz, Weltoffenheit und  
Völkerverständigung 
 

 □ verhilft das Humboldtgymnasium in modern ausgestatteten Fachräumen zu  
   einer zeitgemäßen naturwissenschaftlichen Bildung (so wurden z.B. alle  

Räume 2003 auf aktuellen Stand der Technik und Ausstattung gebracht und im  
Jahr 2008 ein weiterer Informatikraum gut ausgestattet, stehen in allen Räumen  
Internetanschlüsse zu Verfügung, sind alle Räume mit OHP, viele mit Beamer 
 bzw. Großbildschirmen ausgerüstet, auch das White-Board kann verwendet  
werden) 

 
 □ fördert das Humboldtgymnasium mit künstlerischen Projekten  

(z.B. Großprojekte in und um die Schule) und musischen Projekten wie  
Humboldt-in-Takt, Schüler-Eltern-Lehrer-Chor, 5-6-7 Chor, Jazz-Big-Band  
und Theateraufführungen die Entfaltung von Kreativität 
 

 □ vermittelt das Humboldtgymnasium Kompetenz im Umgang mit  
neuen Medien und Technologien (z.B. im Rahmen des Medienkonzeptes, der  
technischen Möglichkeiten in den Klassen- und Fachräumen, der  
hochmodernen Medientechnik in der SII-Mediothek und der Bühnentechnik im  
PZ und im Musikraum) 
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 □ bereitet das Humboldtgymnasium durch Praktika und Seminare die  

Berufswahlentscheidung vor (z.B. Berufspraktikum in Jgst.9, BIZ-Besuche in  
Jgst.10, Eignungstests in Jgst.11, Berufsorientierungswoche in Jgst.12, Firmen-  
und Hochschulbesuche in Jgst 13 und Nutzung eines schuleigenen kleinen  
BIZ, duales Praktikum, Kooperationsvertrag mit dem Arbeitsamt und der  
Bergischen Universität) 
 

□ leitet das Humboldtgymnasium zu sozialer Verantwortung an (z.B.  
mit den Behinderten-Nichtbehinderten-Programmen in Jgst.6, den  
Streitschlichtungs-programmen in Jgst.8, den 1.Hilfe-Kursen und den  
Altenheim-Programmen in Jgst.9, dem Sanitätsdienst und dem  
Schülerlotsendienst in Jgst.10, Tutorenprogramme in SII) 
 

□  gibt das Humboldtgymnasium kompetente Beratung in pädagogischen und  
 sozialen Konflikten und arbeitet mit den Eltern im Bereich der  

Suchtvorbeugung (z.B. bei den Suchpräventionstagen in Jgst.7, durch  
das Team der Fallberater und durch Elterninformationsabende zu ausgewählten  
Themen) 
 

□ bindet das Humboldtgymnasium zunehmend immer mehr die Mitarbeit   
und das Engagement der Eltern in Einrichtungen wie Bibliothek,  
Arbeitskreisen, Arbeitsgemeinschaften, Mittagsbetreuung und Schulverein ein. 

 
□ bemüht sich das Humboldtgymnasium um Verbesserungen im Bereich der 
   Gesundheitsvorsorge (z.B. cook-and-Chill-Mittagessen, bewegte Pause, 

 Bewegung im Unterricht, Suchtprävention, Gewaltprävention, Sportangebote 
 in AG’s und in Kooperation mit Vereinen, Kooperation mit dem Zentrum für 
 Bewegung, Kooperation mit den Kliniken Roderbirken) 
 

Außerdem ist es wünschenswert, wenn die die Schule tragenden Partner – Lehrer, Eltern und 
Schüler – optimal zusammenarbeiten und einen wertschätzenden Umgang miteinander 
verwirklichen.  
Zwar wird das Schulleben generell geregelt durch geltende Rechtsvorschriften, insbesondere 
durch das Schulrecht des Landes Nordrhein-Westfalen, also insbesondere durch das ab 1.8.05 
geltende und am 24.6.08 geänderte Schulgesetz und natürlich durch die für unsere Schule 
vereinbarte Hausordnung und durch die in der Schulkonferenz selbst gesetzten Vorschriften, 
doch kann die im folgenden beschriebene schulinterne Präzisierung im außerrechtlichen 
Bereich helfen, die Zusammenarbeit der oben genannten Partner transparent zu machen, ihr 
einen verbindlichen Orientierungsrahmen zu geben und sie so zu stärken. Hierbei wird 
bewusst versucht, neben der bisherigen Verordnungskultur eine ergänzende Beziehungskultur 
zu begründen, die dem familiär gehaltenen Erziehungsrahmen der traditionsreichen Schule 
entspricht. 
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Um die Voraussetzungen für eine gute Schule und einen guten Unterricht zu schaffen, 
 

- fühlen sich die Schüler, Eltern und Lehrer des Humboldtgymnasiums 
gemeinsam für das Gelingen von Schule verantwortlich und sind sich 
dieser Verantwortung auch nach außen bewusst 
 

- begegnen sich die Schüler/innen, Eltern und Lehrer des 
Humboldtgymnasiums einander mit Achtung, Anerkennung und Toleranz 

 
- ist der Umgang miteinander durch einen ruhigen, freundlichen 

Umgangston, sowie das Bemühen um offene, ehrliche Kommunikation und 
Höflichkeit bestimmt 
 

- dulden wir an unserer Schule weder sprachliche noch körperliche Gewalt. 
Konflikte versuchen wir deshalb gewalt- und niederlagenfrei zu lösen 

 
- bemühen wir uns um ein Schulklima, das von Verantwortung, gegenseitiger 

Rücksichtnahme und Unterstützung geprägt ist. So wird das menschliche 
Miteinander, das Lernen, Lehren und Erziehen für alle Beteiligten leichter. 

 
Die primären Aufgaben von Lehrern, Schülern und Eltern werden von uns folgendermaßen 
definiert: 
  
Lehrer, Schüler und Eltern tragen auf unterschiedliche Weise zum Gelingen von  
Schule bei: 
 
 Lehrer 

- indem sie ihre Aufgaben gewissenhaft erfüllen 
- Schüler bestmöglich fördern und 
- Sich selbst als Lernende verstehen 

 
Schüler 

- indem sie ihr Wissen und Können mehren 
- ihr Lernen zunehmend selbständig organisieren und 
- zu einer offenen, sich selbst fordernden Lernhaltung finden 

 
Eltern 

- indem sie ihrer Tochter oder ihrem Sohn Rückhalt geben 
- sie/ihn unterstützend begleiten 
- ihr/ihm angemessenen Freiraum geben 
- ihr/ihm notwendige Grenzen aufzeigen und 
- indem sie die Bemühungen der Lehrer/innen unterstützen und mittragen 
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Ein guter Unterricht setzt gewissenhafte Vorbereitung voraus: 
 

- Aufgabe des Lehrers ist es, einen anregenden und lehrreichen Unterricht zu 
planen und durchzuführen 
 

- Aufgabe des Schülers ist es, die geforderten Vorarbeiten zu leisten, die 
nötigen Hilfsmittel bereitzuhalten und aktiv am Gelingen des Unterrichts 
mitzuwirken. Dies gilt auch für Vertretungsstunden 

 
 

- Aufgabe der Eltern ist es, darauf zu achten, dass die Schüler/innen ihre 
häuslichen Arbeiten gewissenhaft erledigen, über das notwendige 
Arbeitsmaterial, einen Arbeitsplatz und genügend Arbeitszeit zu Hause 
verfügen sowie regelmäßig, pünktlich und gut vorbereitet zum Unerricht 
erscheinen 
 

Bei Verstößen gegen die oben skizzierten Vereinbarungen sollen folgende Grundsätze gelten: 
 

- Bei Konflikten und bei Verstößen gegen die dargelegten Vereinbarungen, 
die beim Zusammenleben in der Schule auftreten können, soll zunächst 
über den Weg der Kommunikation Einsicht und Besserung erzielt werden. 

 
- Bei Konflikten zwischen Schülern, Lehrer und Eltern sollte ein Gespräch 

zwischen den unmittelbar betroffenen Personen stattfinden. Falls keine 
Einigung erzielt werden kann, sollte eine von den Konfliktparteien 
akzeptierte Vertrauensperson als Mediator hinzugezogen werden. Kann 
keine Verständigung erfolgen, wird die Schulleitung eingeschaltet. 

 
- Wenn es die Situation erfordert, werden außerhalb dieser Vereinbarung die 

notwendigen Pädagogischen und Ordnungsmaßnahmen im Rahmen des 
geltenden Schulrechts angewendet oder gegebenenfalls 
ordnungsbehördliche oder strafrechtliche Verfahren (z.B. 
Sachbeschädigungen, Gewalt- und Drogendelikte) eingeleitet. 

 
Diese außerrechtlichen Vereinbarungen werden jedem neuen Schüler bzw. Lehrkraft und zu 
Beginn eines jeden Schuljahres nach gründlicher und altersgemäßer Besprechung jedem 
Schüler und Lehrer ausgehändigt. 
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2.4 Konzept zur Werteerziehung  
 

2.4.1 Einführung 
Die Gegenwart in Deutschland, in Europa und in aller Welt ist durch Ausbrüche individueller 
und kollektiver Gewalttätigkeiten geprägt, die durch die Medien direkt in die 
Lebenswirklichkeit eines jeden eindringen und dadurch seine ethischen Überzeugungen und 
sein Handeln beeinflussen. 
 
Nun beruht unsere gesellschaftliche, wirtschaftliche und staatliche Ordnung auf gemeinsamen 
Werten. Werte geben Orientierung, schaffen Maßstäbe, stützen die Identität, kurzum: Sie sind 
ein Wegweiser, an dem entlang der Lebens- und Berufsweg erfolgreich gegangen werden 
kann; sie geben uns Regeln, die das Miteinander in unserer Gesellschaft leichter machen. 
 
Die Familie ist und bleibt der erste und wichtigste Ort, in dem Kinder Werthaltungen 
ausbilden und einüben. Kinder brauchen Liebe und Zuwendung, Vorbilder und 
Orientierungspunkte, um schließlich selbständig urteilen und verantwortlich handeln zu 
können. 
 
Schule hatte schon immer den Auftrag der Wertevermittlung. Bildung gibt es nicht ohne 
Erziehung, Erziehung gibt es nicht ohne Werte. Mit dem oben beschriebenen Verfall 
elementarer Gesittung kommt der Schule eine zunehmende Bedeutung bei der Praxis der 
gelebten Werteerziehung zu, indem die bewusste Entwicklung personaler und sozialer 
Kompetenzen gefördert und ein wesentlicher Beitrag zum Wertekonsens in unserer 
Gesellschaft geleistet werden kann. 
 
Durch die Globalisierung ist nun auch in unserer unmittelbaren Lebenswelt ein Wertewandel 
zu beobachten: Schon im engen Umfeld begegnen sich heute offenkundig unterschiedliche 
Wertsysteme, die je nach Standpunkt lediglich neutral, meist jedoch entweder zustimmend 
oder ablehnend gewertet werden. 
 
Im Mittelpunkt der kontinuierlichen Wertediskussion am Humboldtgymnasium sollen drei 
Fragen in den Mittelpunkt gestellt werden: 
 
► Welche Werte gelten für uns als Schulgemeinschaft? 
► Wie lernen wir, wertebewusst zu handeln? 
► Wie wird unser wertorientiertes Handeln nachhaltig? 
 
2.4. 2 Ausgangsüberlegungen 
Das Humboldtgymnasium ist sich bewusst, dass die theologischen und philosophischen 
Grundlegungen der Ethik komplex und kontrovers sind, es soll auch offen bleiben, ob die 
Prinzipien der Ethik metaphysisch begründet, naturrechtlich vorgegeben oder gesellschaftlich 
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gesetzt sind, es will sich jedoch der Aufgabe annehmen, jungen Menschen 
Orientierungshilfen zu geben. 
Hierbei sollen folgende Aspekte Berücksichtigung finden: 
 
● Das Humboldtgymnasium ist sich bewusst, dass alle Werte in ein Spannungsfeld  
   eingebettet sind, innerhalb dessen für die Schulgemeinschaft eine Balance gesucht und  
   gefunden werden soll 
 
 
● Das Humboldtgymnasium unterscheidet nicht zwischen Primärtugenden (z.B. Autonomie,    
  Selbstverwirklichung, Emanzipation, Spontanität) und Sekundärtugenden (z.B. Disziplin,  
  Gehorsam, Pünktlichkeit, Ordnung, Pflichterfüllung, Fleiß, Zuverlässigkeit). 
 
● In allem Wertewandel gibt es auch Grundwerte, die unveränderlich sind, wobei sich das 
   Humboldtgymnasium ausdrücklich für die Achtung der Würde des Menschen (Art.1Abs.1  
   und 2 GG) und der Menschenrechte (Deklaration der UNO) ausspricht. 
 
● Um verantwortliches erzieherisches Handeln zu ermöglichen, erkennt zwar das  
   Humboldtgymnasium den Wertepluralismus an, betont aber, dass dies nicht zur   
   Unverbindlichkeit sondern zum Respekt vor anderen Werteorientierungen führen muss. In  
   den schulinteren Überlegungen wird deutlich, dass nicht alle Wertorientierungen gleich 
   gültig sein können, da sonst jedem jegliche Wertorientierung gleichgültig ist. 
 
● Das Humboldtgymnasium möchte junge Menschen dazu anleiten, die spannungsreiche  
    Vielschichtigkeit von Werten nicht nur zu erkennen, sondern Werte auch als eine sie  
    bindende Richtschnur ihres Handelns anzunehmen. Hierbei bemüht sich das  
    Humboldtgymnasium darum, den jungen Menschen eine solche Ich-Stärkung zu geben,  
    dass sie die Spannung zwischen polaren Werten und Gegenwerten aushalten und eine 
    eigene Balance zwischen ihnen suchen und vor allem aber die entwertende Übertreibung 
    eines jeden Wertes vermeiden. 
 
● Das Humboldtgymnasium ist sich bewusst, dass junge Menschen weder reine Seelen noch  
   hoffnungslose Fälle sind, und bemüht sich um ein realistisches Menschenbild, das auf  
   idealistische Überhöhung verzichtet und Fehlhaltungen akzeptiert, ohne sie für moralische  
   oder ethische Defekte zu halten. Andererseits ist deren bedauernswertes Vorkommen für   
   das Humboldtgymnasium jedoch kein Grund, erzieherische Bemühungen von vornherein 
   für erfolglos, also für sinnlos zu halten und entsprechende Bemühungen einzustellen. 
 
● Das Humboldtgymnasium fühlt sich sowohl den jungen Menschen und deren Förderung als  
   auch der Gesellschaft und deren Ansprüchen verpflichtet und sieht seine Aufgabe nicht nur  
   darin, überkommende Kultur zu bewahren, sondern auch zu deren weiteren Entwicklung  
   beizutragen. Das Humboldtgymnasium möchte also sowohl der Vergangenheit als auch der  
   Zukunft dienen. 
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● Das Humboldtgymnasium möchte junge Menschen dazu befähigen, ihr zukünftiges Leben  
   erfolgreich und würdig zu gestalten und zu bestehen – hierbei soll aber nicht außer Acht  
  gelassen werden, dass auch das positive Erleben der Gegenwart gefördert werden soll. 
 
● Am Humboldtgymnasium sollen Eltern und Lehrer/innen als Erzieher/innen ihren Willen  
   auch im Namen höherer oder besserer Einsicht nicht rigoros oder verständnislos  
  durchsetzen. Umgekehrt wollen sie aber junge Menschen auch nicht sich selbst überlassen,  
  sondern sind dazu bereit, ihnen Ziele zu setzen, Normen und Grenzen aufzuzeigen und  
  Widerstand zu leisten. Den erzieherischen Elementen am Humboldtgymnasium ist bewusst,  
  dass sich verantwortliche Erziehung weder zu Zwang und Überwältigung verhärten noch in  
  Beziehungslosigkeit und Vernachlässigung auflösen darf – man ist sich bewusst, dass  
  Zuwendung weder von ausdrücklichen noch von unausgesprochenen Bedingungen abhängig  
  sein darf. 
 
● Wertorientierte Erziehung soll am Humboldtgymnasium immer Erziehung zur Achtung vor  
   dem Anderen sein. 
● Auch in der Schulgemeinschaft des  Humboldtgymnasiums ist zu beobachten, dass die  
   Vorgänge und Entwicklungen in der Gesellschaft Erziehung immer nötiger machen, doch  
   lassen sie sie zugleich immer schwieriger werden. Dies empfindet unsere Schule nicht nur  
   als Belastung, sondern auch als Aufforderung und Chance zu deren produktiver Gestaltung. 
 
● Das Humboldtgymnasium möchte in seinem erzieherischen Verantwortungsbewusstsein  
   seine Möglichkeiten nicht überschätzen, setzt aber auch verstärkt auf die Authentizität und  
   Überzeugungskraft der erzieherischen Vorbilder. 
 
● Die Frage nach dem Sinn muss durch eigene Wertentscheidungen beantwortet werden –  
   Sinnstiftung muss somit von jedem selbst geleistet werden – das Humboldtgymnasium  
   möchte hier sowohl im unterrichtlichen als auch außerunterrichtlichen Feld sowohl für den    
   gläubigen als auch den nicht gläubigen Lerner den Rahmen für mögliche Antworten geben.   
   Hierzu seien einige (teilweise extreme) Zitate gegeben: 
 
  ▫  Nicolai Hartmann: „Nicht Glück ist das Sinngebende, sondern Sinnerfüllung  
     ist das Beglückende“ 
 
  ▫ Hans Reiner:“Jedem Menschen ist in die Hand gegeben und nahegelegt, 

  durch Tun des Guten sein Dasein zu einem sinn- und wertvollen Dasein zu  
  machen.“  
 

  ▫ Neues Testament:“ Wer nun weiß, Gutes zu tun, und tut’s nicht, dem ist es  
    Sünde.“ 
 
  ▫ Klaus-Peter Jörns:“ Der Sinn des Lebens liegt im Geflecht der  
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    Lebensbeziehungen selbst“ 
 
  ▫ Detlev W.Promp:“ Das elementarste biologische Interesse muss die  
   Fortführung des Lebensstroms sein“ 
 
  ▫ Friedrich Nietzsche:“ Wie weit man in einer sinnlosen Welt zu leben aushält,  
    hängt davon ab, dass man ein kleines Stück von ihr organisiert“ 
 
  ▫ chinesisches Sprichwort““ Wer nach dem Sinn des Lebens sucht, hat ihn  
   längst verloren“ 
 
Diese Reihe ließe sich beliebig fortsetzen (z.B. durch Befunde der Gehirnforschung), soll aber 
nur als Nährboden verwendet werden, um für die am Humboldtgymnasium Agierenden 
Empfehlungen und Anregungen zu geben. 
 
2.4.3  Empfehlungen und Anregungen für Lehrer/innen 
Wertepluralismus und Toleranz setzen Urteilsvermögen, starken Charakter und ausgeprägtes 
Verantwortungsbewusstsein voraus. Bei den Schülerinnen und Schüler zu deren Entwicklung 
beizutragen, ist für das Humboldtgymnasium eine zentrale Aufgabe von Erziehung. 
Für die Lehrer/innen ergeben sich somit folgende Aspekte: 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen den Schülerinnen und Schülern höflich  
     und respektvoll begegnen. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen den Schülerinnen und Schülern  
    systematisch Chancen für Erfolgserlebnisse vermitteln, denn nichts ist so erfolgreich wie  
    der Erfolg. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen sich so verhalten, dass die Schüler/innen    
     erleben, dass ihnen  Leistungen zugetraut und ihre Leistungen anerkannt werden.  
     Fehlleistungen sollten weder überbewertet noch herausgestellt werden. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen wissen und berücksichtigen, dass alle –  
     also auch junge – Menschen sich selbst als Urheber ihrer Handlungen erleben möchten,  
     und sich bewusst sein, dass direkte erzieherische Einflussnahme sehr schnell paradoxe   
    Wirkungen auslösen kann. Deshalb sollen die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium ihren  
    Schülerinnen und Schülern möglichst viel Gelegenheit zu eigenverantwortlichem Handeln  
    geben und notwendiges erzieherisches Handeln weitgehend indirekt gestalten. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen gewünschtes Verhalten (im weitesten  
    Sinne des Wortes) bekräftigen und dadurch fördern, unerwünschtes Verhalten jedoch –  
    soweit nicht eine Intervention zwingend erforderlich ist – übersehen. Loben und  
    Anerkennen sind produktiver als Tadeln und Kritisieren. 
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●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen bei ihrem Handeln immer bedenken,  
    dass sie – im Positiven wie im Problematischen – als Modelle wirken. Ihre  
    Glaubwürdigkeit hängt davon ab, dass ihr Handeln mit ihrem Reden übereinstimmt. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen sich darum bemühen, ihre Zuwendung  
     und Anerkennung nicht von guten Leistungen und stets einwandfreiem handeln abhängig  
     zu machen. Junge Menschen brauchen Zuwendung oft am meisten, wenn sie sie am  
     wenigsten verdienen. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sollen ihre Schüler/innen nicht nur in der  
    Entwicklungen ihrer intellektuellen Kompetenzen unterstützen, sondern sie auch darin  
    bestärken, Beherrschung ihrer Affekte und Emotionen als lohnende Aufgabe anzusehen.   
    Beides hängt zusammen, denn Selbstbeherrschung setzt Urteilsfähigkeit voraus, Autonomie  
    und Emanzipation gründen auf Selbstbeherrschung. 
 
●  Die Lehrer/innen des Humboldtgymnasiums sollen die Schüler/innen nicht in ihren 
    Zukunftsängsten bestärken, sondern sie trotz aller Ungewissheiten und Bedrohungen zu  
    einer positiven Haltung ermutigen. Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums wollen sich  
    als Gesprächspartner/innen anbieten, die die Schüler/innen ernst nehmen, ihnen  
    Orientierungshilfen geben und sie bei einer realistischen Zukunftsplanung unterstützen. 
 
●  Durch die Lehrer/innen sollen die Schüler/innen nicht nur im Unterricht, sondern auch in  
    künstlerischen und sozialen Vorgaben am Humboldtgymnasium Gelegenheit zu 
    verantwortlichem Handeln für die eigene Person und andere Menschen erhalten. 
    Verantwortung schließt auch ein, für Fehlverhalten einzustehen und Schaden, den man  
    angerichtet hat, auszugleichen. Ferner besteht Verantwortung auch darin, Konsequenzen  
    eigenen Handelns auf sich zu nehmen; Lehrer/innen am Humboldtgymnasium wollen sie  
    ihren Schülerinnen und Schülern nicht abnehmen, sondern sie bei deren Bewältigung  
    unterstützen. 
 
●  Den Lehrerinnen und Lehren am Humboldtgymnasium ist bewusst, dass durch  Umfang  
     und Abstraktionsgrad der im Unterricht vermittelten Inhalte die Schüler/innen die  
     Beziehung zum Sinn ihres Lebens verlieren können; deshalb sollen Gelegenheiten gesucht 
     und genutzt werden, Bezüge zur täglichen Lebenswirklichkeit herzustellen; dabei ist es  
     besser, sie dies erleben zu lassen, als sie lediglich zu belehren. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium verstehen ihre Schule nicht nur als eine Stätte,  
    in der Schüler/innen ihren Unterricht absitzen, sondern möchten trotz begrenzter Mittel und  
    intensiver Raumnutzung Möglichkeiten geben, Schüler/innen ihre Schule als einen  
    erfreulichen Lebensraum erfahren zu lassen. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium geben ihren Schülerinnen und Schülern  



 
 

 
 
 
HGS - SCHULPROGRAMM 
2010 
 
 
_____________________________________ 
 

 15

15

    Auskunft über die gemachten Lernfortschritte und vermitteln Klarheit über die Bewertung  
    schulischer Leistungen. 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium arbeiten bei der inhaltlichen und methodischen  
    Entwicklung intensiv zusammen, damit die Qualität verbessert und es allen Schülerinnen  
    und Schülern ermöglicht wird, steigenden Anforderungen gerecht zu werden 
 
●  Die Lehrer/innen am Humboldtgymnasium sehen Eltern als willkommene  
    Gesprächspartner an, stehen ihnen als professionelle Berater für die Besprechung von  
    Problemen oder Konflikten zur Verfügung und informieren sie über die Entwicklung ihrer  
    Kinder und schulische Themen 
 
2.4.4  Empfehlungen und Anregungen für Schüler/innen 
 
●  Die Schüler/innen des Humboldtgymnasiums sollen anderen rücksichtsvoll und höflich 
    begegnen und so sprechen, dass sich niemand angegriffen oder beleidigt fühlt. 
 
●  Die Schüler/innen am Humboldtgymnasium sollen andersfarbige, andersgesinnte und  
     andersgläubige Menschen nicht hassen oder verachten – vielmehr in ihrer Andersartigkeit  
     achten. 
 
●  Die Schüler/innen am Humboldtgymnasium sollen niemanden schikanieren, nur weil er  
    etwas getan hat, was einem nicht gefällt. 
 
●  Die Schüler/innen am Humboldtgymnsium sollten niemanden anlügen, betrügen oder  
    bestehlen, um eigenen Nutzen daraus zu ziehen. 
 
● Die Schüler/innen des Humboldtgymnasiums sollten keine Drogen nehmen, um Probleme  
   aus dem Weg zu gehen, denn sie werden dadurch nur noch größer. 
 
● Die Schüler/innen des Humboldtgymnasiums sollten keine Drogen verkaufen, denn 
dadurch  
    wird das Leben anderer zerstört. 
 
● Die Schüler/innen des Humboldtgymnasiums sollen ihre Schule als einen Arbeitsplatz  
   respektieren an dem alle ein Recht auf eine angenehme Arbeitsatmosphäre und  
   angemessene Ruhe haben. 
 
● Die Schüler/innen sollen pünktlich erscheinen und die für den Unterricht erforderlichen  
   Materialien (Hefte, Bücher, Taschenrechner, Sportzeug, Kunstmaterialien, etc.) immer  
   dabei haben, wenn sie benötigt werden. 
 
●Die Schüler/innen des Humboldtgymnasiums sollen für ihren Lernfortschritt Verantwortung  
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   übernehmen, indem sie sich anstrengen, ihre Leistungen zu verbessern, sich auf den  
   Unterricht vorbereiten, regelmäßig mitarbeiten und Aufgaben zuverlässig erledigen 
 
2.4.5  Empfehlungen und Anregungen für Eltern 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium sind sich ihrer Vorbildfunktion  
    bewusst. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium stehen im Dialog mit den  
    Lehrkräften, um im Bereich der Erziehung gerade im Zeitraum schwieriger synergetisch  
    handeln zu können.  
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium sprechen mit ihren Kindern über  
    schulische Themen, versuchen, sie vom Sinn schulischen Lernens zu überzeugen und sie  
    dazu anzuhalten, im Unterricht aktiv  
    mitzuarbeiten. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium bemühen sich in ihren Handlungen  
    darum, dass der Respekt vor Lehrerinnen und Lehrern nicht untergraben wird. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium sorgen dafür, dass ihre Kinder ein  
    ausreichendes Frühstück erhalten, pünktlich in die Schule geschickt werden und im  
    Krankheitsfall die Schule informiert wird. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium sorgen dafür, dass ihre Kinder mit  
    den erforderlichen Materialien (Bücher, Hefte, Sportzeug, Kunstmaterialien, etc.)  
    ausgestattet sind und diese mit in die Schule genommen werden. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium informieren die Klassenleitungen  
    über Veränderungen in der Familie oder andere Probleme, die den Lernerfolg  
    beeinträchtigen können. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium nehmen an Elternabenden teil, um  
    nicht nur die Zusammenarbeit mit den Lehrkräften zu intensivieren sondern auch den  
    Dialog mit anderen Eltern zu suchen. 
 
●  Die Eltern der Schüler/innen am Humboldtgymnasium suchen bei Konflikten zuerst das  
    Gespräch mit den betroffenen Lehreinnen und Lehrern und wenden sich erst dann an die  
    Stufenkoordination oder Schulleitung, wenn dem Problem nicht abgeholfen werden kann. 
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3. aktuelle Informationen 
 
3.1 aktuelle Daten 
An unserer Schule werden 1219 Schüler/innen (davon 658 weiblich) unterrichtet;  
der Ausländeranteil umfasst 65 Schüler/innen (davon 39 weiblich); 
der Anteil an Aussiedler/innen umfasst 5 Schüler/innen (davon 1 weiblich); 
in der SII befinden sich 380 Schüler/innen (davon 213 weiblich). 
 
Obwohl das Humboldtgymnasium dem Stadtteil Solingen-Wald zugeordnet ist, ergibt sich 
aus der Tatsache, dass der Standort an der Grenze zum Ortsteil Solingen-Ohligs liegt, dass die 
Mehrheit der Schülerinnen aus den Gebieten Solingen-Ohligs, Solingen-Aufderhöhe , 
Solingen-Merscheid und den an die Weyerstraße grenzenden Stadtgebieten kommen.  
Da die Förderung besonders begabter Schüler/innen ein Schwerpunkt der Schule ist, haben 
wir bei dieser Klientel auch ein Einzugsgebiet, das die gesamte Stadtfläche und die 
Nachbarstädte Langenfeld, Hilden und Haan umfasst. 
 
Diese Schüler/innen werden von 85 Lehrkräften (bei einem Stellensoll von 66 Planstellen) 
unterrichtet. 
 
Die Schule ist in allen Jahrgangsstufen 5-zügig und kooperiert in der Qualifikationsphase der 
SII mit dem Gymnasium Vogelsang, um so die Angebotspaletten beider Schulen erweitern zu 
können. 
 
Hier einige weitere Informationen: 
 
Homepage  : www.humboldtgymnasium-solingen.de 
 
E-Mail: - über die Homepage 
  -oder 165335@schule.nrw.de 
  -oder GY-humboldt@solingen.de 
  Während die ersten beiden Wege direkt beim Schulleiter landen, wird die dritte 
  Adresse vom Stellvertretenden Schulleiter betreut. 
 
Telefon: 0212 – 65 98 10 
 
FAX:  0212 – 65 98 150 
 
Postanschrift: Humboldtstraße 5 
  42719 Solingen 
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3.2 Ansprechpartner/innen 
 
Schulleitung: 
Schulleiter:    Herr Voigt 
stellvertretender Schulleiter: Herr Angern 
 
Koordination  
Erprobungsstufe:   Frau P.Schneider 
Mittelstufe:     Frau Brückner-Kirchberg 
Oberstufe:    Herr Scheider 
e-learning:    Herr Wilharm 
Unterrichtsentwicklung:   Herr Lagoda 
 
Sonstige: 
Sekretariat    Frau Blum 

Frau Braun 
     Frau Eberhard 
 
Hausmeister    Herr Pesch 
 
SI-Beratung:    Herr Angern 
     Herr Lagoda 
     Herr Oberlies 
 
SII-Beratung:   Herr Angenend, Herr Koppers, Frau Neumann (Jgst.11) 
     Frau Hanusch, Herr Maier (Jgst.12) 
     Frau Helnerus, Herr Scheider (Jgst.13) 
 
Ausbildungskoordination:  Herr Stahl, Frau Ueberholz 
Austauchschüler:   Herr Wolsing 
Begabtenförderung:   Frau Brückner-Kirchberg, Frau Drammer 
Elternpflegschaftsvorsitzende: Frau Stock 
Fortbildung:    Herr Angern 
Gefahrstoffbeauftragter:  Herr Hofmeister 
Gleichstellungsbeauftragte:  Frau P.Schneider 
Hausaufgabenbetreuung:  Herr Lagoda 
Inventarisierung:    Herr Küchenberg 
Lehrerratsvorsitzende:  Frau K.Schneider 
Praktikum für Lehramtsanwärter: Frau Heinen 
Schulbuchverwaltung:  Herr Grafke 
SV-Verbindungslehrer/innen: Herr Alders, Frau Dvorak, Herr Voss 
Schulvereinsvorsitzender  Herr Schürmann 
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Schülerbücherei:   Frau vom Stein, Frau Winkler 
Schülerlotsen:   Herr Voss 
Schülernetzwerk:   Herr Berger, Herr Pohler 
Schülerpraktikum:   Frau Zernig 
Schülersanitätsdienst:  Herr Voss 
Schülersprecher:   Benjamin Fuchs 
Suchtprävention:   Frau Wilde 
Studien- und Berufsorientierung: Herr Hogrebe, Herr Schauff, Frau Struchholz 
Stundenplan:    Frau Küster, Herr Küchenberg 
Tutorenprogramm:   Frau Neumann, Frau Viseneber 
Verkehrserziehung:   Herr Alders 
Vertretungspläne:   Herr Angern 
Verwaltungsnetzwerk:  Frau Küster 
Webmaster:    Herr Wilharm 
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3.3 Stundentafel 
(neue Stundentafel (G8) für das Humboldtgymnasium  2007/2008 – Stand 23.05.07 – Jgst. 
5,6,7 im 45 Minuten-Raster) 
 Jgst.5 Jgst.6 Jgst.7 Jgst.8 Jgst.9 Summe  
gesamt 27  + 4 

=31 
31 + 3 
=34 

32 + 1 
=33 

31 + 3 
= 34 

33 + 2 
=35 

151+12 
=163 

 

        

D 4    + 1 4 4 4 3      + 1 19    +2  
M 4 4 4 4 3 19  
E 4    + 1 4 4 3 3 18    +1  
        

F6  -  L6  4 4 3 3 14  
        

Bi 2 2 1             
* 

 2   7  

Ch   2 2 2   6  
Ph  2 1             

* 
2 2   7  

        

Ku 2 2 1             
* 

1            
* 

1             
* 

  7  

Mu 2 2 1             
* 

1            
* 

1             
* 

  7  

        

Ge 2  2  2   6  
Ek 2  2  2   6  
Pk /SW  2  2 2   6  
        

F8/L8/Wahlpflicht    3        +1  3     +1       4     +2  
        

Rel 2 2 2 2 2 10  
PP    (2) (2) (4)  
        

Sport 3 3 4 3 2 15  
Klassenleitung        +1          +1              +2  
Förder – indiv.        +1    

* 
         +1   
* 

        +1           +1         +1            +5  

• d.h. 2-stündig in einem Halbjahr 
• in Jgst.7 .:  Bi im 1.Hj und Ph im 2.Hj 
• in Jgst.7-9: Ku und Mu im halbjährlichen Wechsel 
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3.4  Zeitraster 
 
 
 Im Schuljahr 2009/2010 wird das 90 Minuten-Raster erprobt, da im Vorfeld eine  

Einigung mit dem Kooperationspartner Gymnasium Vogelsang auf ein 70-Minuten- 
beiden Schulformen im 1. Halbjahr 2009/2010 auf 67,5b Minuten geeinigt haben, steht  
bis Ostern 2010 die Entscheidung aus, ob im Schuljahr 2010/2011 ein Umschwenken  
auf 67,5 Minuten denkbar ist oder das 90-Minuten-Raster beibehalten werden soll,  
was dann mit dem Schuljahr 2011/2012 auch die Kooperation mit dem Gymnasium 
Vogelsang zur Folge hätte. 
 
  8.05 –   9.35  Uhr   1.Doppelstunde 
  9.35 – 10.00 Uhr 1.Pause 
10.00 – 11.30  Uhr 2.Doppelstunde 
11.30 – 11.50 Uhr 2.Pause 
11.50 – 13.20  Uhr  3.Doppelstunde 
 
13.20 – 14.20 Uhr Mittagspause 
 
14.20 – 15.50 Uhr 4.Doppelstunde 
15.50 – 17.20 Uhr 5.Doppelstunde 
 
Der Stundenplan unterscheidet A-Wochen (gerade Kalenderwochen)  
und B-Wochen (ungerade Kalenderwochen) 
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3.5 Leistungsbewertung 
 
3.5.1 Grundsätze der Leistungsbeurteilung 

 
3.5.1.1  Einbettung in die rechtlichen Vorgaben 

In Nordrhein-Westfalen werden im Schulgesetz, § 48, die Grundsätze der Leistungsbewertung 
festgehalten, die natürlich auch die Grundlagen der Beurteilungen am Humboldtgymnasium 
darstellen: 

(1) Die Leistungsbewertung soll über den Stand des Lernprozesses der Schülerin oder des 
Schülers Aufschluss geben; sie soll auch Grundlage für die weitere Förderung der Schülerin 
oder des Schülers sein. Die Leistungen werden durch Noten bewertet. Die Ausbildungs- und 
Prüfungsordnungen können vorsehen, dass schriftliche Aussagen an die Stelle von Noten 
treten oder diese ergänzen. 

(2) Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Unterricht vermittelten Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten. Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin 
oder dem Schüler im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ und im Beurteilungsbereich 
„Sonstige Leistungen im Unterricht“ erbrachten Leistungen. Beide Beurteilungsbereiche 
sowie die Ergebnisse zentraler Lernstandserhebungen werden bei der Leistungsbewertung 
angemessen berücksichtigt. 

(3) Bei der Bewertung der Leistungen werden folgende Notenstufen zu Grunde gelegt: 

1. sehr gut (1) Die Note „sehr gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den 
Anforderungen im besonderen Maße entspricht.  

2. gut (2) Die Note „gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen voll 
entspricht.  

3. befriedigend (3) Die Note „befriedigend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung im 
Allgemeinen den Anforderungen entspricht.  

4. ausreichend (4) Die Note „ausreichend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung zwar 
Mängel aufweist, aber im Ganzen den Anforderungen noch entspricht.  

5. mangelhaft (5) Die Note „mangelhaft“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den 
Anforderungen nicht entspricht, jedoch erkennen lässt, dass die notwendigen 
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Grundkenntnisse vorhanden sind und die Mängel in absehbarer Zeit behoben werden 
können.  

6. ungenügend (6) Die Note „ungenügend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den 
Anforderungen nicht entspricht und selbst die Grundkenntnisse so lückenhaft sind, 
dass die Mängel in absehbarer Zeit nicht behoben werden können.  

(4) Werden Leistungen aus Gründen, die von der Schülerin oder dem Schüler nicht zu 
vertreten sind, nicht erbracht, können nach Maßgabe der Ausbildungs- und Prüfungsordnung 
Leistungsnachweise nachgeholt und kann der Leistungsstand durch eine Prüfung festgestellt 
werden. 

(5) Verweigert eine Schülerin oder ein Schüler die Leistung, so wird dies wie eine 
ungenügende Leistung bewertet. 

(6) Neben oder an Stelle der Noten nach Absatz 3 kann die Ausbildungs- und 
Prüfungsordnung ein Punktsystem vorsehen. Noten- und Punktsystem müssen sich 
wechselseitig umrechnen lassen. Die Hälfte der erreichbaren Punktzahl wird als die Note 
„ausreichend“ bewertet. Diese Möglichkeit ist in der Gymnasialen Oberstufe des 
Humboldtgymnasiums im Rahmen der Qualifizierungsphase umgesetzt. 

3.5.1.2 Funktion der Leistungsbewertung 

Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums sind sich bewusst, dass die Leistungsbenotung eine 
verantwortungsvolle Tätigkeit ist, die unabsehbare Folgen haben kann. Hierbei liefert die 
Bewertung von Schülerleistungen Informationen für Eltern, Schüler/innen und Lehrer/innen. 
 
 
 
 
3.5.1.2.1 Funktion für Eltern  

 
► erhalten ein Bild über den Leistungsstand ihres Kindes im Vergleich mit den 
anderen Schülerinnen und Schülern der Lerngruppe (Berichtsfunktion) 
 
► erhalten die Möglichkeit, ggf. auf schlechte Leistungen zu reagieren 
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3.5.1.2.1 Funktion für Schüler/innen 
 

► erfahren, wie ihre Leistung im Vergleich mit den anderen Schülerinnen und    
     Schülern eingeschätzt wird 
 
►die Leistungsmotivation der Schüler/innen soll erhöht werden 
(Motivationsfunktion) 
 
►die Motivationsfunktion darf  nicht mit einer denkbaren Disziplinierungsfunktion in  
    Zusammenhang gebracht werden. 

  
3.5.1.2.2 Funktion für die Lehrkraft  

► Erhält eine Rückmeldung, inwieweit die gesetzlichen Lernziele erreicht wurden  
       (Feedback-Funktion / Diagnosefunktion) 
 
 ►Kann Interventionsmaßnahmen durchführen, Wissenslücken bei Schülerinnen und  
     Schülern gezielt zu schließen 
 
3.5.1.2.3 Funktion für die Gesellschaft 

 
►Zensuren dienen zur Steuerung der Schullaufbahn (Selektionsfunktion) 
 
►Leistungsbewertung ermöglicht Prognosen darüber, wie sich die Leistungen des 
    Lerners in Zukunft entwickeln könnten (Prognosefunktion) 
 
►machen die Effekte schulpolitischer, organisatorischer und pädagogischer  
    Maßnahmen transparent 
 
  dient oft der Zuweisung von Berufs- und Karrierechancen  

 
 
 
3.5.2 Formen der Leistungsbewertung 

 

Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums sind sich der unterschiedlichen 
Bezugsnomen, nach denen sie beurteilen, bewusst: 
●kriterienorientierte Bezugsnorm (Kernlernpläne mit kompetenzorientierten 
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   Unterrichtsvorgaben, inhaltliche Kriterien, Lernziele, zentrale Prüfungen) 
●soziale Bezugsnorm (Vergleich mit anderen Personen) 

●individuelle Bezugsnorm (persönliche Leistungsentwicklung) 
 
Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums versuchen folgende Fehler bei der 
Notenvergabe zu verhindert: 
 
Interferenzfehler (Fehler durch Voreingenommenheiten), wie  
 □ „Reinigungsfehler“ – z.B. die bessere Beurteilung einer durchschnittlichen  

Leistung, da unmittelbar vorher eine sehr mäßig zu  
bewertende Leistung zu bewerten war  

  □ „logische Fehler“ -  z.B. die falsche Schlussfolgerun, dass ein Schüler in 
     Physik gut sein muss, da er in Mathematik gut ist 
  „ Halo-Effekte“ - z.B. eine Urteilsverzerrung durch den Ruf eines  
     Schülers, sein äußeres Erscheinungsbild und sein 

Auftreten 
 Urteilsfehler, wie 
  □ „Strengefehler“ - die Lehrkraft vergibt vorwiegend schlechte Noten 

  □ „Mildefehler“ - die Lehrkraft vergibt vorwiegend gute Noten 

  □ „Tendenz zur Mitte“ – die Lehrkraft vergibt vorwiegend durchschnittliche 
     Noten 
  □ „Tendenz zu Extremurteilen“ – die Lehrkraft vergibt vorwiegend extrem
      gute oder schlechte Noten 

Die Dokumentation der Leistungen erfolgt am Humboldtgymnasium in der Regel 
traditionell mit Ziffernnoten (bzw. Punkten), jedoch werden auch alternative 
Bewertungsmöglichkeiten angewendet, wobei es – wenn nicht anderslautende 
Absprachen getroffen worden sind – jeder Lehrkraft obliegt, seine eigenen Strategien 
bei der Bewertung seiner Schüler/innen zu wählen und umzusetzen: 
 
■Portfolio 

■Schülerbeobachtung 

■Selbstevaluation durch Schüler/innen 

■Lernentwicklungsbericht 

■Lerntagebuch 

■Einschätzungsbogen (auch über moodle) 

■Lerngespräch 

■Kooperative Leistungsbeurteilung 

■… 
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3.5.3 Zum Leistungsgedanken 

 
Naturgemäß lehnt sich der am Humboldtgymnasium verwendete Leistungsbegriff 
weniger am physikalischen (Leistung = Quotient von Arbeit und der hierfür benötigten 
Zeit), juristischen ( Leistung = Inhalt einer schuldrechtlichen Verpflichtung, die im 
Tun oder Unterlassen bestimmter Dinge wirksam wird) oder betriebswirtschaftlichen 
(Leistung = Ertrag körperlicher oder geistiger Arbeit im Verhältnis zum 
Arbeitsaufwand) Begriff an sondern an den drei Dimensionen des Leistungsbegriffs in 
der Psychologie: 

- individuell wird mit der Selbsteinschätzung eigener 
Fähigkeiten und deren Entwicklung eine persönliche 
Leistung konstituiert 

- aus dem Vergleich mit anderen – in der Familie, Schulklasse 
oder anderen Gesellschaftlichen Gruppen – resultiert eine 
soziale Norm 

- in der individuellen Lebensplanung – d.h. bei den 
Berufszielen und Karrierewünschen sowie die Bereitschaft, 
für deren Verwirklichung etwas zu tun – wird eine 
zielorientierte Dimension sichtbar  

Hierbei bemühen sich die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums nicht um eine 
einfache Formel sondern sehen den Begriff Leistung als einen sehr komplexen an, 
denn bei der Bewertung schulischer Leistung geht es zum einen um das  Ergebnis 
einer Tätigkeit, einem Produkt im weitesten Sinne, dessen Qualität an einem 
bestimmten Maßstab gemessen wird (wobei sich die Lehrkräfte sowohl um die 
Offenlegung des Maßstabes als auch um die Transparenz der Messung bemühen 
wollen); zum anderen aber auch um den Verlauf, den Lern- und Aneignungsprozess, 
eine geistige oder körperliche Tätigkeit, die mit gewissen Anstrengungen verbunden 
ist. 
Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums wollen bei den Kindern und Jugendlichen 
durch das Abverlangen von Leistungen nicht nur von außen an sie bestimmte 
Erwartungshaltungen herantragen sondern auch dem Wunsch der Kinder und 
Jugendlichen gerecht werden, selbst etwas herzustellen, zu bearbeiten, zu lernen bzw. 
zu vollbringen und dies mit Freude zu tun, da eine gelungene Leistung auch bei  
jungen Menschen Befriedigung und Sinnfüllung schafft, Achtung und Anerkennung 
vermittelt und Selbstbewusstsein und Identität stärkt – im Sinne dieses Leistungszieles 
sollen die Lerner von den Lehrenden die möglichst optimale Unterstützung erhalten. 
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Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums sind sich bewusst, dass sich die 
Rahmenbedingungen, unter denen sich Leistung in Deutschland vollzieht, 
außerordentlich verändert-genannt seien exemplarisch folgende Stichworte: 

 ● Demographischer Wandel 

 ● Sinkendes Wirtschaftswachstum 

 ● Internationalisierung und Globalisierung 

 ● Entwicklung von der Industrie- zur Dienstleistungs- und Wissenschaftsgesellschaft 

 ● Veränderung von Familienstrukturen und Lebensformen 

 ● Wachsende Ich-Bezogenheit  

 ● Steigender Medienkonsum 
  
 Den Lehrkräften des Humboldtgymnasium ist klar, dass Leistung auch außerhalb des 

Gymnasiums Leistungen zu erbringen ist: 
 
 - schon vor dem Schuleintritt z.B. beim Spracherwerb und der Einübung  
   körperlicher Fertigkeiten in häuslicher Umgebung oder im Kindergarten im  
   Miteinander-Spielen und Aufeinander-Hören, im Erkunden und Basteln 
 
 - während der Schulzeit im Rahmen non-formaler Bildungsangebote oder auf  
   informelle Art und Weise z.B. in einem Sport- oder Musikverein, in einer  
   kirchlichen Einrichtung oder beim Umgang mit einem neuen Partner des  
   Haupterziehenden, der selbständigen Zubereitung des Mittagessens oder beim 

  Umgang mit dem Computer 
 
- nach der Schule bei der Berufsausbildung oder dem Studium, im  
  Arbeitsprozess oder als Senioren in Volkshochschulen oder im Umgang mit  
  immer neuen Technologien 

 
 Am Humboldtgymnasium sollen die Heranwachsenden durch professionelle  
 Förderung Leistungen erbringen  
 
  - bei der Aneignung von intelligentem und anwendungsfähigem Wissen  
  - beim Erwerb von Lernkompetenzen sowie variabel nutzbaren 

  Schlüsselqualifikationen 
  - bei der Aneignung sozialer Kompetenzen und Wertorientierungen, 
 
 damit sie neben reinen Fakten auch solche Grundqualifikationen, Einstellungen und  

Verhaltensweisen erwerben, die es ihnen ermöglichen, erfolgreich die persönlichen  
und kommunikativen Anforderungen im beruflichen, privaten und sozialen Leben zu 
 meistern, indem sie am Humboldtgymnasium dazu befähigt werden 
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- kontinuierlich zu lernen 
- sich zu verändern  
- mit Unsicherheiten umzugehen 

 
Um den in einem Wechselwirkungszusammenhang stehenden sehr unterschiedlichen 
Dimensionen von Leistung gerecht zu werden, sind verschiedene Lernformen 
erforderlich, die von den Lehrkräften des Humboldtgymnasiums entsprechend den 
jeweils schwerpunktmäßig angestrebten Zielen möglichst vielfältig eingesetzt werden, 
hierbei sollen sowohl bei den didaktischen und methodischen Entscheidungen der 
Lehrer/innen zur  Steigerung der Leistungsfähigkeit der Schüler/innen als auch bei der 
Bewertung der jeweils erbrachten Leistung folgende Aspekte immer wieder neu in den 
Blick genommen werden: 
 
 ►Frontalunterricht und fragend-entwickelndes Unterrichtsgespräch sind zwar  

    zeitsparende Sozial- bzw. Aktionsformen, um faktenbasiertes,  
    reproduzierbares Wissen zu erwerben, erzielen aber meist nicht die  
    gewünschte Nachhaltigkeit, da Sinn, Zusammenhang und Lebensbezug nicht 
    ausreichend vom Lerner erfahren wird. 
 
►Das Verstehen von Einzelphänomenen und komplexen Zusammenhängen  
    sowie von Prinzipien und Strukturen erfahren die Schüler/innen am besten,  
    indem sie möglichst eigenständig interessante Aufgaben lösen bzw. ein  
    exemplarisch ausgewähltes Thema tiefgreifend durchdringen, denn bei solch  
    forschendem Lernen (mit möglichst geringen Hilfestellungen) werden  
    Erfahrungen gemacht, die zusammen mit der Reflexion über das Vorgehen  
    und der Diskussion verschiedener Lösungswege wichtige Grundlagen für  
    zukünftiges Denken und Handeln in neuen und noch unbekannten  
    Situationen bilden. 
 
►Leistungen, die darauf zielen, komplexe Situationen analysieren zu können  
     und unter Verwendung entsprechenden Fachwissens kreative Lösungen zu  
     finden, möchte das Humboldtgymnasium fördern, indem es selbstreflexiven  
     Lernformen sowie individueller Rückmeldung und Leistungsbeurteilung 
     immer mehr Raum gibt. 
 
►Eine Aufgabe in der Gruppe zu lösen, Regeln für die Arbeit im  
    Klassenzimmer zu entwickeln und diese auch einzuhalten, eine Streit  
    zwischen anderen zu schlichten, sich gegenseitig ein ehrliches, konstruktives  
    Feedback zu geben und einander zu helfen, dies sind Leistungen, die am  
    Humboldtgymnasium nicht vorausgesetzt werden, die jedoch im Sinne  
    kooperativen Lernens (ggf. mühevoll) erarbeitet werden sollen. 
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►Am Humboldtgymnasium wird dem Erwerb ethischer Grundhaltungen und  
    Wertvorstellungen sowie dem alltäglichen Handeln auf der Basis dieser  
    Werte als eine einzuübende Leistung besondere Bedeutung beigemessen, 
    wobei Eigenerfahrung und Reflexion sowie dem Lernen am Beispiel Raum  
    gegeben werden soll. 
 
►Auch wenn vorgegebene Standards und Vergleiche mit anderen  
    Lerngruppen immer stärker in den Blick genommen werden, möchte man  
    die persönliche Leistung, die beim individuellen Lernprozess erbracht wird,  
    nicht aus dem Blick verlieren. 
 
►Im Gegensatz zum in der Gesellschaft vielfach zu beobachtenden  
    Konkurrenzprinzip und zu einer rücksichtslosen Selbstverwirklichung  
    möchte man am Humboldtgymnasium den Unterricht so gestalten, dass  
    kooperative und solidarische Leistungen möglich werden. 
 
►Man ist sich am Humboldtgymnasium bewusst, dass Leistung niemals  
    objektiv oder wertfrei beschrieben bzw. anschließend so bewertet werden  
    kann, jedoch möchte man dadurch, dass in der Klasse, im Kollegium bzw. in  
    den Fachschaften immer wieder darüber nachgedacht und gesprochen wird,  
    Bewertungskriterien offenlegen und gemeinsam vereinbaren und durch  
    diesen gemeinsamen Reflexions- und Verständigungsprozess  
    Leistungsmessung auch zur Persönlichkeitsbildung heranziehen und  
    vermeiden, dass Schüler/innen ihre erbrachten Leistungen unrealistisch  
    einschätzen und ungeeignete Erklärungsmuster suchen. 
 
►Damit Lernprozesse nicht von anderen Aspekten und Problemen zu stark  
    überlagert werden, bemüht man sich am Humboldtgymnasium um eine  
    vertrauensvolle Beziehungsstruktur, in der sich Jugendliche und Lehrkräfte  
    wohl fühlen. 
 
►Das Humboldtgymnasium bemüht sich darum, ein breites und differenziertes  
    Unterstützungssystem aufzubauen, um die Leistungsfähigkeit von  
    Schülerinnen und Schülern sowie Kolleginnen und Kollegen zu steigern,  
    indem außerunterrichtliche Angebote, Beratungen und gezielte  
    Fortbildungen (auch für Eltern) anbietet und hierbei außerschulische  
    Experten und Kooperationspartner in die Schule holt. 
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3.5.4 Zum Thema „Leistungsstress“ 

Stress ist zunächst einmal ein ganz natürlicher Mechanismus, der – ursprünglich einer 

blitzschnellen Vorbereitung auf Flucht oder Angriff dienend – instinktiv alle verfügbaren 

Energiereserven mobilisiert.  

Dosierter Stress führt in der Regel zur Leistungssteigerung (Eustress), was auch bei  

Leistungsanforderungen in der Schule positiv  genutzt werden kann 

Belastend und krank machend werden dagegen Situationen erlebt, in denen Leistungen ohne 
Aussicht auf Erfolg, unter dauerndem Druck von außen oder in einem konfliktträchtigen Umfeld 

erbracht werden (Disstress) 

 

Am Humboldtgymnasium bemüht man sich, folgende Stressfaktoren zu minimieren bzw. zu 

vermeiden: 

 

 ■ unpädagogisches Leistungsverständnis (d.h. Z.B. Leistungsfeststellung ohne ausreichende  

   Unterstützung und Übung; einseitige Ausrichtung des Unterrichts und der  

   Leistungskontrollen auf kognitive Inhalte; keine Berücksichtigung individueller  

   Lernfortschritte und mangelnde Transparenz von Beurteilungen) 

 

■Mängel in Unterrichtsgestaltung und – führung (d.h. z.B. fehlende Struktur, unzureichendes  

   Einüben von Methoden; Resignation angesichts von Widerständen und Störungen;  

   Inkonsequenz; mangelnde Kenntnisnahme von Leistung) 

 

■Unsensibles Verhalten von Lehrkräften bei Leistungsüberprüfungen (z.B. Ironie und Schärfe)  

   sowie andere Angst auslösende Umstände in diesem Zusammenhang 
 

■Zu ehrgeizige Erwartungshaltungen von Eltern an die Leistungsergebnisse ihre Kinder 

 

■Unzureichende häusliche Lernumgebung( z.B. keinen festen Arbeitsplatz; Arbeiten bei  

   laufendem Fernseher oder PC oder Telefonkontakt; keinen Ruherückzugraum; emotionale  

   Spannungen zwischen den Eltern; zu wenig Zeit für Zuwendung und Unterstützung) 

 

■Eine zu hohe und unrealistische Erwartungshaltung einzelner Schüler/innen und  

   Misserfolgserlebnisse 

 

■Ein zu hoher Aufwand und zu viel Zeit für außerschulische Freizeitaktivitäten (bei  denen    

   „die Schule nur stört“) 

 

Die Lehrer/innen wollen hohe Leistungsanforderungen an ihre Schüler/innen stellen, diese aber 

immer mit dem Bemühen um Förderung und Wertschätzung verbinden. 
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Die Lehrkräfte des Humboldtgymnasiums achten bei ihren Schülerinnen und Schülern auf 

Stresssymptome, wie z.B.: 

 

 ■  psychosomatische Beschwerden (Kopfschmerzen, Nervosität,  

    Konzentrationsschwierigkeiten, Magenschmerzen, Schlaflosigkeit,  
   depressive Verstimmungen, Magersucht (als eine Form einer nach innen gerichteten  

   Ausweichhandlung) 

  

 ■  nach außen gerichtete Aggressionen, abweichendes Verhalten und Kriminalität  

 

  ■ Konsum psychoaktiver Substanzen ( unangemessener Gebrauch von leistungssteigernder  

    und teilweiser beruhigender Wirkung, immer früherer Einstieg in den Konsum von Alkohol,  

    Nikotin und illegaler Drogen) 

 

 ■  Auseinandersetzungen in der Familie und häusliche Beziehungskonflikte 

 

 

3.5.5 Zum Thema „Kopfnoten“  

 

Schon mit dem Halbjahreszeugnis des Schuljahres 2008/09 werden die Schülerinnen und 
Schüler in Nordrhein-Westfalen Noten in den drei Kategorien 
 

„Leistungsbereitschaft“ 
 
„Zuverlässigkeit/Sorgfalt“ 
 
„Sozialverhalten“ 
 

erhalten. 
 
 
 
 
 
 
Schulgesetz (SchulG) 
§ 49 Zeugnisse, Bescheinigungen über die Schullaufbahn 
(2) Soweit in den Ausbildungs- und Prüfungsordnungen nichts 
anderes bestimmt ist, werden neben den Angaben zum Leistungsstand 
in Zeugnissen und in Bescheinigungen über die Schullaufbahn 
aufgenommen: 
1. die entschuldigten und unentschuldigten Fehlzeiten, 
2. Aussagen zum Arbeitsverhalten und zum Sozialverhalten, 
denen die Notenstufen „sehr gut“, „gut“, „befriedigend“ und 
„unbefriedigend“ zu Grunde gelegt werden. 

  Den Noten gemäß § 49 Abs. 2 
Nr. 2 SchulG werden folgende Notenstufen zu Grunde gelegt, die in 
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die Zeugnisse aufgenommen werden: 
1. Die Note „sehr gut“ soll erteilt werden, wenn das Verhalten in dem zu bewertenden Bereich den 
Anforderungen in besonderem Maße entspricht, 
2. die Note „gut“ soll erteilt werden, wenn das Verhalten in dem zu bewertenden Bereich den Anforderungen 
in vollem Maße entspricht, 
3. die Note „befriedigend“ soll erteilt werden, wenn das Verhalten in dem zu bewertenden Bereich den 
Anforderungen im Allgemeinen entspricht und 
4. die Note „unbefriedigend“ soll erteilt werden, wenn das Verhalten in dem zu bewertenden Bereich den 
Anforderungen noch nicht entspricht. 

Ausbildungsfähigkeit und Studierfähigkeit, eine eigenverantwortliche Lebensgestaltung und 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erfordern über Wissen und Kenntnisse hinaus 
übergreifende soziale Kompetenzen, Einstellungen und die Verfügung über ein angemessenes 
Verhaltensrepertoire. Solche überfachlichen Kompetenzen stellen sich nicht selbsttätig als 
Nebeneffekt ein, sondern müssen in aktiver Auseinandersetzung mit unterschiedlichen 
Anforderungen gefördert und von jungen Menschen erworben werden.  
Arbeits- und Sozialkompetenz zu entwickeln, umfasst Bildung und Erziehung und ist 
Aufgabe aller Fächer. 
In umgekehrter Perspektive haben fachliche Defizite und unbefriedigende Lernfortschritte 
nicht selten ihre Ursache in einer unzureichenden Entwicklung selbstständiger Arbeitsweisen 
und Kompetenzen. Individuelle Förderung muss deshalb neben fachlichen Aspekten im 
engeren Sinn auch altersangemessene Arbeits- und Sozialkompetenzen in den Blick nehmen 
und zu stärken suchen. 
Das setzt nicht anders als bei Fachleistungen voraus, die Entwicklung des Arbeitsverhaltens 
und Sozialverhaltens zu beobachten und zu beurteilen und den Schülerinnen und Schülern wie 
ihren Eltern verständliche und eindeutige Rückmeldungen über die Ausprägung personaler 
und sozialer Kompetenzen sowie Entwicklungsbedarfe zu geben.  
Diese Rückmeldungen dienen als Grundlage für Beratung und Förderung. Im Gespräch mit 
Schülerinnen und Schülern und mit Eltern ist zu überlegen, welche Fördermöglichkeiten 
in Schule und Unterricht bestehen und wie diese durch Eltern unterstützt werden können. 
Neben Eltern und Lehrkräften sind die Kinder und Jugendlichen in diesem Bereich in 
besonderer Weise selbst gefordert. Sie müssen sich mit Anforderungen und Erwartungen 
einerseits und andererseits mit erworbenen Einstellungen und Verhaltensmustern aktiv 
auseinandersetzen, sie verändern oder möglicherweise grundlegend korrigieren 
Dafür ist es bedeutsam, Kriterien und Maßstäbe für die Schülerinnen und Schüler transparent 
und in ihrem Bildungs- und Entwicklungsprozess kontinuierlich nachvollziehbar zu machen. 
 
Beurteilungsbereich „Arbeitsverhalten“: 
Die Beurteilung des Arbeitsverhaltens erfolgt in zwei Kompetenzbereichen: 
 

����Leistungsbereitschaft 
����Zuverlässigkeit und Sorgfalt. 
 

Im Bereich „Leistungsbereitschaft“ ist insbesondere auf eine klare Abgrenzung zur 
Fachbenotung zu achten. Als Kompetenz im Beurteilungsbereich Arbeitsverhalten geht es 
auch darum, die Lernanstrengungen zu dokumentieren, die sich nicht zwangsläufig 
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in einer guten oder gar sehr guten Fachbewertung ausdrücken. 
Zur Konkretisierung und Beurteilung der einzelnen Kompetenzbereiche können u.a. folgende 
Indikatoren herangezogen werden: 
 

Leistungsbereitschaft 
□  Die Schülerinnen und Schüler arbeiten konzentriert, auch über einen längeren Zeitraum 
□  strengen sich auch bei ungeliebten Aufgaben und Anforderungen an 
□  fragen nach und verlangen Klärung, wenn sie eine Aufgabe oder einen  
    Arbeitszusammenhang nicht verstehen 
□  erkennen Schwierigkeiten, fragen nach, holen sich Unterstützu 
     ohne frühzeitig aufzugeben 
□  suchen neue Aufgaben und zeigen Initiative 

□  zeigen Interesse an neuen Themen und Aufgabenstellungen und nehmen diese in Angriff. 
 
Zuverlässigkeit und Sorgfalt 
□  Die Schülerinnen und Schüler erscheinen pünktlich zum Unterricht und zu vereinbarten 
    Terminen 
□  halten Absprachen gewissenhaft und zuverlässig ein 

□  erledigen Aufgaben vollständig und termingerecht 

□  führen Hefte und Arbeitsunterlagen ordentlich und nach den vereinbarten 
    Vorgaben 
□  halten Lern- und Arbeitsmaterialien in ordentlichem Zustand bereit 

□ gehen mit Büchern, Materialien, Geräten usw. verantwortungsbewusst und sachgerecht um. 
 

Beurteilungsbereich „Sozialverhalten“: 
Die Bewertung des Sozialverhaltens von Schülerinnen und Schülern bezieht sich auf deren 
Verhalten im weiteren schulischen Kontext (Unterricht, Unterrichtsgänge, Klassenfahrten 
etc.), jedoch nicht auf deren Verhalten im privaten Bereich. 
 
Zur Konkretisierung und Beurteilung des Sozialverhaltens können u.a. folgende Indikatoren 
herangezogen werden: 
 
□ Die Schülerinnen und Schüler nehmen verantwortungsbewusst Aufgaben und Pflichten für  
   die Klasse/Gruppe wahr 
□ erkennen unterschiedliche Ideen an; tragen dazu bei, eine 
    gemeinsam getragene Lösung zu finden 
□  halten vereinbarte Regeln ein und beachten Höflichkeitsformen situationsangemessen 

□  erkennen Leistungen anderer an, hören angemessen zu und lassen andere ausreden 

□  hören zu, wenn Kritik an der eigenen Leistung oder dem eigenen Verhalten geübt wird,    
     und sind bereit, sich mit der Kritik sachlich auseinanderzusetzen 
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□  nehmen Konflikte mit anderen wahr, sprechen diese angemessen an und versuchen sie mit  
     friedlichen Mitteln zu lösen. 
 
Ein positives Sozialverhalten ist nicht mit Konfliktvermeidung um jeden Preis gleichzusetzen. 
Kompetenzen zeigen sich vielmehr darin, eigene Standpunkte in der Sache engagiert, im 
Umgang jedoch respektvoll und ohne persönliche Verletzungen zu vertreten. 
 
 
 

4. Schule als Lebensraum 
 
Gute Ausbildung und Erziehung ist nur in einer guten Umgebung möglich.  
Aus diesem Grunde bemüht sich das Humboldtgymnasium darum, dass alle Räume, Gänge 
und Außenbereiche in einem gepflegten Zustand sind. Hier ist die Mitwirkung aller gefragt 
und diese wird auch von der Schulgemeinde eingefordert.  
 

○  Die farbliche Gestaltung von Fach- und Klassenräumen ist unter der Mitwirkung  
     von Schülerinnen, Schülern und Eltern erfolgt und soll den Wohlfühleffekt  
     verstärken.  
 
○  Alle Unterrichtsräume haben große Fensterflächen mit entsprechenden elektrischen  
    Sonnenschutzeinrichtungen. 
 
○  Alle Unterrichtsräume besitzen eine Projektionsfläche, eine Doppelklapptafel, einen  
    OHP, einen Kartenständer und ein Tableau mit Zeichengeräten und Heftleisten, auf  
    denen Unterrichtsergebnisse angebracht werden können. 
 
○  Die in allen Bereichen gegenwärtige Kunst aus hochwertiger Eigenproduktion wird  
     pfleglich behandelt und trägt entscheidend zur Identifizierung der Schüler/innen    
     mit der eigenen Schule bei. 
 
○  Exponate aus dem Schulleben und den Kooperationen der Schule (wie z.B. die in  
    der 1. Etage stehende Kesselschleifmaschine oder die Weltkarte im 2.OG)  
    inspirieren zu neuen Projektideen und machen Mut für die Verwirklichung auch  
    größerer Projekte mit nachhaltiger Wirkung. 
 
○  In der Erprobungsstufe hat jedes Kind ein Eigentumsfach, um den Schulranzen zu  
    entlasten. 
 
○  Im Klassentrakt befindet sich in jeder Klasse eine Schrankwand, die die  
    Möglichkeit zur Vergabe von Eigentumsfächern beinhaltet und weitere  
    Nutzungsmöglichkeiten impliziert. 
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○  Die Einrichtung einer kleinen Klassenbücherei mit nutzbringenden  
    Nachschlagewerken und die Einrichtung einer Medienecke werden gefördert (jeder  
    Klassenraum besitzt zwei Internet-Anschlüsse) 
 
○  Die Ausstattung der zwei Chemie-Fachräume entspricht allen Anforderungen der  
    Gefahrstoffverordnung und besitzt multimediale Möglichkeiten. In einem  
    Gruppenarbeitsraum sind gesonderte Schülerabzüge eingebaut worden, um  
    schülerzentrierten Unterricht auch in der Oberstufe gefahrlos durchführen zu  
    können. Der dritte (ältere) Chemieraum soll langfristig für naturwissenschaftliche  
    AG`s und ihren Langzeitprojekten genutzt werden. 
 
○  Die drei Biologieräume haben unterschiedliche Nutzungsschwerpunkte und sind  
    ebenfalls auf den neusten Stand der Technik. 
 
○  Die drei Physikräume sind ebenfalls auf den neusten Stand der Technik gebracht  
    worden. 
 
○  Die Fachräume für Spanisch, Englisch, Französisch und Lateinisch sowie  
    Erdkunde, Deutsch, Mathematik, Religion und Philosophie sind neu gestaltet  
    worden (u.a. Freihandbüchereien) 
 
○  In den Fachräumen für Geschichte (208) und Erdkunde (205) werden 
    Plasmabildschirme und Großbildschirme mit multimedialen Einheiten erprobt. 
 
○  Der Zeichensaal wurde neu bestuhlt und wurde  2009 multimedial     

ausgestattet. Die zugehörige Dachterrasse bietet optimale Lichtverhältnisse für 
zeichnerische  Arbeiten. 

 
○  Der große Musikraum verfügt über multimediale Möglichkeiten mit professioneller  
    Ton- und Lichttechnik (für Zimmertheater). 
 
○  Die SII-Mediothek kann auch als Veranstaltungsraum mit Beamer,  
    Funkmikrophonen und Versorgungsküche genutzt werden. 
 
○  Die moderne Schülerbücherei bietet neben mehr als 10 000 ausleihbaren Medien  
    auch die Möglichkeit für Vorlesestunden oder Vorortarbeit. 
 
○  Die Schülercafeteria bietet eine jugendgemäße Umgebung mit kleinen  
    Versorgungsmöglichkeiten, die durch Getränkeautomaten (u.a. auch für Milch) in  
    der Pausenhalle ergänzt werden. 
 
○ Eine Mensa für die Essensversorgung am Mittag wurde 2008 geplant und wird bis  
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   Sommer 2010 realisiert werden. 
 
○  Für eine sinnvolle Mittagsbetreuung wird bis Sommer 2009 ein tragfähiges Konzept 
     erstellt und in 2009 mit den zur Verfügung stehenden Mitteln schrittweise  
     umgesetzt – hierbei ist eine provisorische Übergangskantine im Vorraum der  
    Turnhalle auf dem Genehmigungswege. 
 
○  Der SII-Oberstufenraum bietet in Freistunden ansprechende  
    Kommunikationsmöglichkeiten. 
 
○  Das Selbstlernzentrum hat auch Eigentumsfächer für Teilnehmer/innen am  
    Drehtürenmodell. 
 
○  Die SI- und SII-Beratungslehrerräume sind modern und wohnlich gestaltet, damit  
    eine intensive Kommunikation in angenehmer Atmosphäre durchgeführt werden  
    kann. 
 
○  Das Elternsprechzimmer bietet neben dem Konferenzraum und der SII-Mediothek  
    auch Möglichkeiten für Teambesprechungen und Tagungen von Projektgruppen. 
 
○  Das Pädagogische Zentrum ist so ausgestattet, dass mit Hilfe der vorhanden  
    mobilen Funk- und Lichttechnik verschiedene Veranstaltungen aus verschiedenen  
    Positionen heraus gefahren werden können. Auch das Catering findet verschiedene  
    Anschlussmöglichkeiten an Strom und Wasser. 
 
○  Die Lehrerbücherei ist als Silentium mit 9 Arbeitsplätzen und 3  
    Internetarbeitsplätzen gestaltet und gibt den Lehrern, die in ihren Fachbereichen  
    keinen Schreibtisch vorfinden, Möglichkeiten, Freistunden sinnvoll zu nutzen. 
 
○  Der Schulhof bietet großzügige Freiflächen mit verschiedenen Bereichen, die z.T.  
    auch außerunterrichtlich genutzt werden können (Freilichtbühne, Open-Air-Treffen) 
 
○  Der große Partyraum gibt Möglichkeiten für Jahrgangsstufenfeste oder auch Band- 
    Proben und Rock-Konzerte. 
 
○  Der Oberstufenraum oder der Oberstufenhof kann auch für Kurstreffen genutzt  
    werden. 
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5. Beratungskonzept 
Die Beratung von Schülern, Eltern, Referendaren und Lehrern ist ein wesentlicher Bestandteil 
der schulischen Arbeit und mitentscheidend für den Erfolg schulischer Arbeit. Aus diesem 
Grunde wird diesem Aufgabenfeld in unserer Schule besondere Bedeutung beigemessen. 
 
Für die Beratung der Schüler/innen in schulfachlichen Angelegenheiten sind ansprechbar 
 

- im allgemeinen die Fachlehrer/innen  
- bei weitergehendem Beratungsbedarf die Fachkoordinatoren 
- in besonderen Fällen der Schulleiter 
 
 
 

Für die Beratung der Schüler/innen bei zwischenmenschlichen Problemen sind ansprechbar 
 

- in SI im allgemeinen die Klassenlehrer 
- in SI mit besonderer Problematik das SI-Beratungslehrerteam 
- in SI mit erhöhtem Vertrauensschutz die SV-Verbindungslehrer 
-  
- in SII im allgemeinen die Beratungslehrer 
- in SII mit besonderer Problematik der Oberstufenkoordinator 
- in SII mit erhöhtem Vertrauensschutz die SV-Verbindungslehrer 
-  
- in SI und SII bei schwierigen Fällen der Schulleiter 
 

Für die Beratung der Schüler/innen in schullaufbahnrechtlicher Hinsicht sind ansprechbar 
 

- in SI die Klassenlehrer/innen 
- in 5/6 bei weitergehendem Beratungsbedarf die Erprobungsstufenkoordinatorin 
- in 7-10 bei weitergehendem Beratungsbedarf der Mittelstufenkoordinator 

 
- in SII die Beratungslehrer/innen 
- in SII bei weitergehendem Beratungsbedarf der Oberstufenkoordinator 
 
-   in SI und SII bei sehr schwierigen Fällen der Schulleiter 

 
 
 
Für die Beratung der Eltern 
 

- sind alle Fach-, Klassen- und Beratungslehrer zuständig 
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- ist das Team der SI-Beratungslehrer in R 028 ansprechbar 
- ist das Team der SII-Beratungslehrer in R 029 ansprechbar 
- sind die Koordinatoren für Hochbegabung, Erprobungsstufe und Mittelstufe 

ansprechbar 
- sind die Suchtpräventionslehrer in R 028 ansprechbar 
- sind die Vertrauenslehrer in R 030 ansprechbar 
- ist die Schulleitung zuständig 
- werden Elterninformationsabende angeboten 
- werden externe Berater vermittelt 

 
Für die Beratung der Lehramtswärter/innen  
 

- sind alle Fachlehrer/innen zuständig 
- tragen die Ausbildungskoordinatoren eine besondere Verantwortung 
- bietet die Schulleitung Informationsveranstaltungen an 

 
Für die Beratung der Lehrer/innen 
 

- werden besondere Fortbildungen angeboten (siehe Fortbildungskonzept) 
- ist die erweiterte Schulleitung zuständig 
- werden externe Berater vermittelt 
- kann die kollegiale Fallberatung herangezogen werden 
- sind in der Lehrerbücherei weitergehende Informationsquellen anzubieten 

 
Für die Beratung der Eltern der Grundschule  

- steht die Erprobungsstufenkoordinatorin zu Verfügung 
- bietet die Schulleitung im Vorfeld der Anmeldung Beratungstermine an 

 
Für die Beratung von Schulformwechslern in SI 

- steht die Schulleitung zu Verfügung 
 
Für die Beratung von Neuaufnahmen in der SII 

- steht der Oberstufenkoordinator zu Verfügung 
- entscheidet die Schulleitung über die Aufnahme 

 
Für die Beratung von Schülern, die einen Auslandsaufenthalt planen 

- hält Frau Winkler Material bereit 
- steht die Schulleitung  zu Verfügung 

 
 
 
Für die Beratung der Austauschschülerinnen und Austauschschülern 

- steht Herr Wolsing zu Verfügung 
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Für die Beratung von Schulwechslern 

- stehen die Stufenkoordinatoren zu Verfügung 
- vermittelt ggf. die Schulleitung externe Berater 

 
 
 

6. Beschwerdemanagement am Humboldtgymnasium 
 
6.1 Einführung 
Am Humboldtgymnasium arbeiten über 1300 Menschen zusammen, wobei sich die 
Schulgemeinschaft durch die Verbesserung äußerer Bedingungen und gezielter innerer 
Besinnung immer wieder darum bemüht, eine zwar leistungsorientierte, jedoch immer 
freundschaftliche und familiäre Atmosphäre zu erzeugen, in der zwischenmenschliche 
Probleme zwar minimiert jedoch nicht ausgeschlossen werden können. Durch verschiedene 
Fortbildungsmaßnahmen (siehe Fortbildungskonzept) für Schüler/innen und Lehrer/innen 
sowie Angebote an die Elternschaft sollen hier die Bedürfnisse des Einzelnen erfüllt und das 
Zusammenspiel aller in einem kontinuierlichen Prozess verbessert werden. 
Im Rahmen eines modernen ganzheitlichen Qualitätsverständnisses werden einzelne 
Probleme nicht heruntergespielt, vielmehr dazu verwendet, an bestehende Qualitätsstandards 
zu erinnern bzw. diese neu zu definieren und somit dem Wandel der Gesellschaft und den 
damit verbundenen Verschiebungen der Wertvorstellungen zu entsprechen bzw. bewusst 
entgegenzuwirken. Das hier dargelegte Beschwerdemanagement soll – richtig genutzt – neben 
der Lösung von Einzelproblemen zu Qualitäts- und Prozessverbesserungen führen sowie der 
Schulleitung und den Mitwirkungsorganen eine frühe Wahrnehmung von Bedürfnissen 
ermöglichen und zu einer schulinternen konsensfähigen Bewusstseinsentwicklung führen. 
 
Auf allen Ebenen ist darauf zu achten, dass vertrauensvoll miteinander umgegangen wird sich 
alle für das Problem und dessen Entstehung interessieren und partnerschaftlich möglichst zur 
allseitigen Zufriedenheit lösen. 
 
 
6.2 Für Schüler/innen und Eltern 
 
█ bei Problemen mit Mitschülerinnen bzw. Mitschülern 
 ▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Person den Konflikt zu lösen 
 ▬ Klassensprecher/in bzw. Jahrgangsstufensprecher/in versucht eine  

Vermittlung im Konflikt 
 ▬ Streitschlichter/innen werden eingeschaltet (Raum 028) und  

bemühen sich um eine Lösung 
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 ▬ Klassenlehrer/in bzw. Beratungslehrer/in wird ins Vertrauen gesetzt  
und versucht zu vermitteln 

 ▬ eine Vertrauenslehrerin bzw. ein Vertrauenslehrer wird  
eingeschaltet und schlägt weitergehende Maßnahmen vor  

 ▬ die Koordinatoren der Erprobungsstufe/der Mittelstufe bzw. der  
Oberstufe können ihre Erfahrungen weitergeben 

 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos kann die Schulleitung  
informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen werden 

 
█ bei Problemen mit Lehrerinnen bzw. Lehrern 
 ▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Lehrperson den Konflikt zu lösen 
 ▬ eine Vertrauenslehrerin bzw. ein Vertrauenslehrer wird  

eingeschaltet und schlägt weitergehende Maßnahmen vor  
▬ die Koordinatoren der Erprobungsstufe/der Mittelstufe bzw. der  

Oberstufe versuchen als erweiterte Schulleitung eine  
Problemlösung 

 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos kann die Schulleitung  
informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen werden 

 
█ bei Problemen mit der Benotung 
 ▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Lehrperson den Konflikt zu lösen 
 ▬ Vertrauenslehrer/innen beraten ggf. über weitergehende  

Vermittlungsmöglichkeiten 
 ▬ die Koordinatoren der Erprobungsstufe/der Mittelstufe bzw. der  

Oberstufe versuchen als erweiterte Schulleitung eine  
Problemlösung 

 ▬ die Schulleitung steht zu einem Beratungsgespräch zu Verfügung  
und kann ggf. Fachkoordinatoren oder andere Fachlehrer/innen aus  
dem Hause zu Rate ziehen 

 ▬ die Benotung hat verwaltungsrechtliche Konsequenzen (wie z.B.  
die Nichtversetzung) und die Mediation hat keinen Erfolg gezeigt,  
dann kann über den Schulleiter Beschwerde bei der Oberen  
Schulaufsicht bei der Bezirksregierung eingelegt werden, die in  
solch selten Fällen gerichtsverwertbare Bescheide herausgibt. 
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6.3 Für das lehrende Personal 
 
█ bei Problemen mit Schülerinnen bzw. Schülern 

▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  
Person den Konflikt zu lösen 

 ▬ Lehrer/innen des Beratungslehrerteams für SI bzw. SII beraten 
 ▬ die Koordinatoren der Erprobungsstufe/der Mittelstufe bzw. der  

Oberstufe versuchen als erweiterte Schulleitung eine Problemlösung 
 ▬ die Instrumente der kollegialen Fallberatung werden zu Hilfe  

genommen  
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos kann die Schulleitung  

informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen werden 
 

█ bei Problemen mit Eltern 
▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Person den Konflikt zu lösen 
 ▬ die Koordinatoren der Erprobungsstufe/der Mittelstufe bzw. der  

Oberstufe versuchen als erweiterte Schulleitung eine Problemlösung 
 ▬ die Instrumente der kollegialen Fallberatung werden zu Hilfe  

genommen  
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos kann die Schulleitung  

informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen werden 
 
█bei Problemen mit Kolleginnen bzw. Kollegen 
 ▬ Mitglieder des Lehrerrates beraten bzw. vermitteln 
 ▬ ggf. wird die Gleichstellungsbeauftragte ins Vertrauen gezogen 
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die Schulleitung  

informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen werden 
 

█ bei Problemen mit dem nichtlehrenden Personal 
▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Person den Konflikt zu lösen 
 ▬ der Hausmeister unternimmt einen Vermittlungsversuch 
 ▬ Mitglieder des Lehrerrates beraten bzw. vermitteln 
 ▬ die Instrumente der kollegialen Fallberatung werden zu Hilfe  

genommen  
 ▬ ggf. wird die Gleichstellungsbeauftragte ins Vertrauen gezogen 
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die Schulleitung  

informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen  werden 
 

█ bei Problemen mit der Schulleitung 
▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  
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Person den Konflikt zu lösen 
 ▬ eine andere Person der Schulleitung vermittelt 
 ▬ Mitglieder des Lehrerrates beraten bzw. vermitteln 
 ▬ ggf. wird die Gleichstellungsbeauftragte ins Vertrauen gezogen 
 ▬ die Instrumente der kollegialen Fallberatung werden zu Hilfe  

genommen  
 ▬ Mitglieder des Landespersonalrates beraten bzw. vermitteln 
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann der für unsere  

Schule zuständige Dezernent bei der Oberen Schulaufsicht ins  
Vertrauen gezogen werden 

 
6.4 Für das nichtlehrende Personal 
 
█ bei Problemen mit Schülerinnen bzw. Schülern 

▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  
Person den Konflikt zu lösen 

 ▬ der Hausmeister unternimmt einen Vermittlungsversuch 
▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die Schulleitung  

informiert werden und ggf. externe Hilfe herangezogen werden 
 
█ bei Problemen mit Kolleginnen bzw. Kollegen 

▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  
Person den Konflikt zu lösen 

 ▬ der Hausmeister unternimmt einen Vermittlungsversuch 
 ▬ die Schulleitung unternimmt einen Vermittlungsversuch 
 ▬ Mitglieder des Personalrates des VBS beraten bzw. vermitteln 
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die  

Personalabteilung beim VBS informiert werden und ggf. externe  
Hilfe herangezogen werden 
 

█ bei Problemen mit dem lehrenden Personal 
▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Person den Konflikt zu lösen 
 ▬ der Hausmeister unternimmt einen Vermittlungsversuch 
 ▬ Mitglieder des Lehrerrates bzw. des Personalrates beim VBS  

beraten bzw. vermitteln 
▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die Schulleitung  

informiert werden und ggf. externe Hilfe (z.B. beim VBS bzw. der  
BR) herangezogen werden 
 

█ bei Problemen mit dem Hausmeister 
▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  

Person den Konflikt zu lösen 
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 ▬ Mitglieder des Personalrates des VBS beraten bzw. vermitteln 
 ▬ die Schulleitung unternimmt einen Vermittlungsversuch 
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die  

Personalabteilung beim VBS informiert werden und ggf. externe  
Hilfe herangezogen werden 

 
█ bei Problemen mit der Schulleitung 

▬ man versucht durch das direkte Gespräch mit der betreffenden  
Person den Konflikt zu lösen 

 ▬ der Hausmeister unternimmt einen Vermittlungsversuch 
 ▬ eine andere Person der Schulleitung vermittelt 
 ▬ Mitglieder des Lehrerrates bzw. des Personalrates beim VBS  

beraten bzw. vermitteln 
 ▬ sind die ergriffenen Maßnahmen erfolglos, kann die  

Personalabteilung beim VBS informiert werden und ggf. externe  
Hilfe herangezogen werden 

 

7. Evaluation der Ziele der letzten 
Schulprogrammveröffentlichung 
 
Arbeitsfeld Ziele Maßnahmen Zeitvorgaben 
Schule als  Partyraum Konzept erstellen realisiert 
Lebensraum  Raum gestalten realisiert  
  Technik einbauen realisiert 
  Nutzungskonzept vorstellen realisiert 
  Einweihung realisiert 
 Zeichenraum Sanierung der Decke Realisiert 
  Neue Beleuchtungsanlage Realisiert 
  Neue Bestuhlung Realisiert 
  Neue Verdunklung Realisiert 
  Mutimediale Möglichkeiten in Planung 
 SII-Mediothek Vervollständigung des Materials --- 
  Nutzung in der 3. u.4. Std. Wird auf 038 umgepolt 
 Laufbahnberatung R 017b neu planen  Realisiert 
  R 017b neu einrichten Realisiert 
  Individuelle Laufbahnregister bis März 2009 
 Lehrerzimmer Neue Bestuhlung --- 
  Materialschränke in 020 --- 
 Kunst-PC-Raum Verkabelung aktualisieren Realisiert 
  8 PC-Plätze einrichten --- 
 Pausenhalle und PZ Stellwandsystem anschaffen Realisiert 
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 Oberstufenraum Zwei weitere Sitzgruppen Realisiert 
  ggf. Billardtisch Realisiert 
 Klassenräume Schülerschränke überarbeiten Realisiert 
  Heftleisten anbringen lassen Realisiert 
  Vier fehlende Schalldecken 

nachrüsten 
Realisiert 

  Fluchtortschilder ergänzen Realisiert 
  Stundenpläne DIN A 5 

installieren 
Realisiert 

  pro Jahr 3 Räume neu bestuhlen Noch eine Gruppe 
 Kursräume Fluchtortschilder ergänzen Realisiert 
  Belegungspläne DIN A 5 

installieren 
Realisiert 

  pro Jahr 2 Räume neu bestuhlen Realisiert 
 Lehrerkeller Materialschränke aufstellen 

( 10 pro Jahr) 
--- 

  Regale mit Materialkisten 
installieren 

--- 

 Lehrerarbeitsräume Pro Raum 8 Arbeitsplätze ab September 2013 
Arbeitsfeld Ziele Maßnahmen Zeitvorgaben 
Schule als Mensa Planung erstellen Realisiert 
Lebensraum  Kostenschätzung erstellen Realisiert 
  Genehmigungsverfahren 

einleiten 
Realisiert 

 Sportplatz Gestaltungskonzept in eine 
Planung umsetzen 

Realisiert 

  Umbauarbeiten in Eigenregie 
Durchführen 

Realisiert 

 Lehrerparkplatz Für 64er Feld Schranke 
beantragen 

wurde abgelehnt 

  Einbau --- 
 Informatikraum 2.Internet-Klassenraum 

verkabeln lassen 
Realisiert 

  Raum 201 in 301 umziehen Realisiert 
  2.Internet-raum in 201 einbauen Realisiert 
 SII-Kursräume Verkabelung für Internet via 

Gegensprechanlage testen 
Bessere Lösung 
gefunden 

  Vorhandene Funkanlage testen 
auf Umbaumöglichkeit für W-lan 

Bessere Lösung 
gefunden 

  Kursräume an Internet andocken Realisiert 
Beratungsangebote 2.SI-Beratungsraum technisch herrichten Realisiert 
  Möblierung vornehmen Realisiert 
Begabtenförderung Enrichement Go-Kurse Realisiert 
  Sprachzusatzangebote Realisiert 
 Drehtürenmodell Konzept   Realisiert 
  5 Testfälle Realisiert 
  Erweiterung Realisiert 
Schulentwicklung Evaluation 05/06 Durchführung Realisiert 
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  Auswertung Realisiert 
  Maßnahmen zur Verbesserung Realisiert 
 Evaluation 06/07 Durchführung Realisiert 
  Auswertung Realisiert 
  Maßnahmen zur Verbesserung Realisiert 
Fortbildungskonzept  Differenzierung und 

Individualisierung des 
Unterrichts 

Realisiert 

  Fortbildungsleitlinien Realisiert 
Medienentwicklung 2.Informatikraum neu Installation  Realisiert 
  Einrichtung Realisiert 
 1. Laptopwagen Angebote vergleichen Bis September 2010 
  Kauf bis Dezember 2010 
 Internet für SII Modell in der Westersburg 

prüfen 
überflüssig 

  Umbau – Kostenschätzung überflüssig 
  Umbau überflüssig 
  Funkanlage auf W-LAN 

umstellbar ? 
überflüssig 

  ggf. Kosten bei ITM ermitteln überflüssig 
  W-LAN – Umbau überflüssig 
 Personal für IT Homepage Realisiert 
  Netzwerk Realisiert 
 Portfolio erstellen Koordination der Fachschaften Realisiert 
  Verabschiedung des 

Gesamtkonzepts 
Realisiert 

  Umsetzung Realisiert 
Methodenkonzept SII Arbeitsgruppe bilden Realisiert 
  Konzept überarbeiten Realisiert 
  Konzept umsetzen Realisiert 
 7/8 Arbeitsgruppe bilden Realisiert 
  Konzept überarbeiten Realisiert 
  Konzept umsetzen Realisiert 
 9/10 Arbeitsgruppe bilden Realisiert 
  Konzept überarbeiten Realisiert 
  Konzept umsetzen Realisiert 
Einbindung von  Eltern Konzept erarbeiten Realisiert 
Eltern und Schülern  Konzept verabschieden Realisiert 
  Umsetzung des Konzepts Realisiert 
 Schüler Konzept erarbeiten Realisiert 
  Konzept verabschieden Realisiert 
  Umsetzung des Konzepts Realisiert 
 
 
außerunterrichtliche  Sprachen Japanisch oder Chinesisch --- 
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Angebote  Evaluation Wirtschaftsenglisch Neue Lehrkraft 2009 
 Industrie Feinabstimmung mit Kronprinz Realisiert 
  Feinabstimmung mit 

Hammerstein 
--- 

 Kulturnacht Vorbereitung Realisiert 
  Durchführung Realisiert 
Unterricht Innovieren Schwerpunkttafel Realisiert 
  Fortbildung für StR z.A. Realisiert 
  Fortbildung für StR Realisiert 
  Fortbildung für OStR Realisiert 
 Materialboxen Keller herrichten --- 
  Boxen erstellen --- 
  Konzept umsetzen --- 
    
 

8. Schulentwicklungsplanung bis zum Jahr 2013 
 
Arbeitsfeld Ziele Maßnahmen Zeitvorgaben 
Schule als  Toilettenanlage für Konzept erstellen bis Januar 2008 
Lebensraum den Partyraum Sponsoren suchen bis März 2008 
  Baumaßnahme bis Oktober 2009 
  Künstlerische Gestaltung bis Januar 2010 
  Einweihung Februar 2010 
 Lehrerzimmer Neue Bestuhlung beantragen bis Oktober 2008 
  Umsetzung der Erneuerung bis Juni 2010 
 Klassenräume  Bestuhlung für drei Räume bis Dezember 2009 
  Bestuhlung für die letzten Räume bis Dezember 2010 
  Neue Schränke für die letzten 

Räume 
bis Dezember 2010 

 Mensa Planungen bis November 2008 
  Finanzierung bis Februar 2010 
  Bau bis Sommer 2010 
 Mittagsbetreuung Konzept bis Dezember 2008 
  Partner bis Sommer 2009 
  Spielcontainer – Kosten bis November 2009 
  Spielcontainer- Inhalt bis Ostern 2010 
  Spielcontainer-Aufstellung 

Koordinationsstelle  
ausscheiben 

bis Sommer 2010 
bis Ostern 2010 

 Lerninseln Ein Muster einrichten Bis Sommer 2010 
  Evaluation Bis Januar 2011 
  Weitere einrichten Ab Sommer 2011 

 Wechsel in der Stelle des Stellvertr. Schulleiters 
ausschreiben 

Bis März 2010 
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Schulleitung Stelle besetzen Bis Sommer 2010 
 Umweltkonzept Materialien sammeln 

Gesamtkonzept verabschieden 
Bis Ostern 2011 
Bis Sommer 2011 

 
e-learning Lehrer ausbilden Fortbildung für Wilharm bis Juni 2008 
  Vorstellung für M und E bis August 2008 
  Erste Versuche – u.a. AG bis Oktober 2008 
  Lehrerkonferenz bis Dezember 2008 
  Fachkonferenzen fortbilden bis Ostern 2009 
 Schüler einbinden Klassenräume anschließen bis Oktober 2008 
  Flächendeckend anmelden bis Sommer 2009 
  Bereich Kluge Köpfe bis Februar 2010 
 Materialpools Einrichten bis Ostern 2010 
  Bestücken bis Sommer 2010 

  Virtuel. Fachraum bis Sommer 2010 

Unterrichtsqualität Koordinator Ausschreibung bis Ostern 2008 
  Besetzung Bis Januar 2010 
 Hospitationen Beratungskonzept vorstellen bis Februar 2010 
  Reflexionsübungen bis Sommer 2010 
  Hospitationsdurchführung ab Januar 2011 
 Materialboxen Keller herrichten bis Ostern 2010 
  Boxen erstellen bis Dezember 2010 
  Konzept umsetzen ab Februar 2011 
 Fortbildung 1. SchilF-Veranstaltung  Februar 2010 
  2. SchilF-Veranstaltung  Oktober 2010 
 Selbstdiagnosebögen Verfahren  kennenlernen Bis Ostern 2009 
  Testen in einigen Lerngruppen Bis Sommer 2009 
  Vorstellung für alle Frühjahr 2010 
  Umsetzung Bis Ende 2010 
Außerunterrichtliche Bewegte Schule Arbeitskreis bilden Bis November 2008 
Angebote  Ideensammlung Bis Februar 2009 
  Erste Maßnahmen Bis Sommer 2009 
  Erweiterung Bis Dezember 2010 
 Fahrradfreundliche Arbeitsgruppe bilden Bis November 2008 
 Schule Ideensammlung Bis Januar 2009 
  Umfrage Februar 2009 
  Auswertung der Umfrage Bis April 2009 
  Kartenprojekt starten Bis März 2009 
  Projekte mit Polizei planen Bis April 2009 
  Sternfahrt organisieren Bis Mai 2010 
  Weitere Projekte terminieren Bis Sommer 2010 
 Go-Lehrer Möglichkeiten ausloten Bis Februar 2010 
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  Beginn Sommer 2010 
 Chinesisch-Lehrer Möglichkeiten ausloten Bis März 2010 
  AG anbieten Ab Sommer 2010 
 
 Erlebnispäd. Feld Arbeitsgruppe bilden Bis Sommer 2009 
  Ersten Planungen Bis April 2010 
  Umsetzung Bis Frühjahr 2011 
  Nutzung Ab Sommer 2011 
 Soft-Skill-Module Planungen Bis Dezember 2009 
  Angebote Ab Sommer 2010 
 
 

9. Planungen der Evaluationsarbeit 
 
Im Schuljahr 2004/2005 wurde das Evaluationsprojekt 
 
  „Was tun wir für die Entwicklungsförderung eines jeden Lernenden und wie  

können wir unser Handeln verbessern?“ 
 
Die Planung, Durchführung und Auswertung dieses in der Erprobungsstufe 
schwerpunktmäßig angesiedelte Projektes wurde im November 2005 in einer gesonderten 
Schrift (92 Seiten) veröffentlicht und der Schulgemeinschaft zu Verfügung gestellt. 
 
Seit dem Schuljahr 2005/2006 werden die verschiedenen Förderkonzepte am Ende eines 
jeden Schuljahres evaluiert. 
 
Ab dem Schuljahr 2007/08 werden alle Konferenzen und durchgeführten 
Fortbildungsmaßnahmen evaluiert. 
 
Im Herbst 2009 wird die bisherige Verstärkung der Elternmitwirkung evaluiert. 
 
Im Frühjahr 2009 soll SEIS durchgeführt werden. 
 
Im Schuljahr 2010/2011 könnte die Schulleitung, die Medienbildung der Schüler/innen oder 
Schwerpunktmäßig die Arbeit an der Nahstelle zwischen SI und SII evaluiert werden. 
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10. Fortbildungskonzept 
 
10.1 Lehrerfortbildung allgemein 
 

Unter Lehrerfortbildung wird im Weiteren sowohl die Intensivierung und Erweiterung vor-
handener Kenntnisse und Kompetenzen als auch der Erwerb zusätzlicher Qualifikationen 
verstanden.  
 
Zielsetzung von Lehrerfortbildung ist der Qualifikationserhalt und die individuelle 
Weiterqualifizierung sowie die von den KollegInnen mitgetragene Schulentwicklung am 
HGS. 
 
Dies soll erreicht werden durch  
 
� Stärkung der fachlichen, didaktischen und unterrichtsmethodischen Kompetenz 
� Weiterentwicklung der erzieherischen und beraterischen Fähigkeiten 
� Angebote zur persönlichen Entwicklung (in Abgrenzung zur Personalentwicklung) 
� Förderung von Teambildung und Teamentwicklung 
 
Um einem einseitig technologischen/output-orientierten Unterrichtsverständnis 
entgegenzuwirken, bedarf es immer wieder neuer Impulse zur anthropologischen und 
pädagogischen Vertiefung der fachbezogenen, personalen und sozialen Bildung.  
 
Darüber hinaus soll das Bewusstsein der Lehrerinnen und Lehrer für die (gesellschaftlichen) 
Bedeutung ihrer beruflichen Arbeit und die damit verbundene Verantwortung wachgehalten 
werden.  
 
Insbesondere sollte darauf geachtet werden, dass die Berufsfreude/zufriedenheit durch Inhalte 
und Methoden der Fortbildungsveranstaltungen angeregt wird; nur so wird es engagierten 
PädagogInnen gelingen, auf Dauer auch „Freude am Lernen“ vermitteln zu können. 
 
Der kollegiale Zusammenhalt am Humboldtgymnasium und der Gedankenaustausch auch mit 
Kollegen/innen anderer Schulen sind in diesem Zusammenhang von besonderer Bedeutung.  
 
Zentraler Aspekt der Lehrerfortbildung am HGS ist die Verschränkung der drei Dimensionen: 
Unterricht, Erziehung und Schulentwicklung – verstanden als eine nicht nur reagierende, 
sondern auch eigeninitiativ und gemeinsam getragene Entwicklung der Schule in einem 
gesamtpädagogischen Zusammenhang, der unter folgenden Aspekten zu reflektieren ist: 
 
� Inhalt (das "Was" der unterrichtlichen Vermittlungsarbeit) 
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� Methode (das "Wie" der Unterrichtsarbeit) 
� Begründungszusammenhang (das "Warum" und „Wozu“ des schulischen Handelns) 
 
� Förderung der Auseinandersetzung mit verschiedenen schulpädagogischen Ansätzen 
� Unterstützung und Entwicklung von Konzepten und Kompetenzen für eine zunehmend 

individualisierende Arbeit mit Schülerinnen und Schülern, insbesondere dann, wenn ein 
erhöhter, begabungsbezogener Förderungsbedarf vorliegt 

� Entwicklung von Angeboten zur Zusammenarbeit von Lehrkräften und Eltern 
� Verdeutlichung der Wertbezogenheit von Unterricht bzw. schulischem Handeln und 

Bewusstmachung des Anteils freiheitlich-demokratischer Konzepte in diesem 
Handlungsfeld  

 
Konkretisierung dieser Aspekte und ihre wechselseitige Durchdringung sind von der Idee der 
mündigen, selbstständigen Lehrerpersönlichkeit geleitet, die ihr berufliches Handeln sowohl 
an den Aufgaben der Schule, an den Bezugsdisziplinen als auch an den Belangen der 
heranwachsenden Generation orientiert. 
 
Die Nachhaltigkeit von Fortbildungsmaßnahmen kann gefördert werden, wenn Transparenz 
über das schulische Fortbildungsgeschehen geschaffen wird; da es wünschenswert ist, dass 
Fortbildungsinhalte und Anregungen kommuniziert werden, wird so eines neues Feld für 
kollegialen Austausch (Informationen, Material, etc. ) eröffnet. 
 
10.2 Lehrerfortbildung – Organisation und Finanzierung 
 

Für die Förderung von Fortbildungsmaßnahmen für LehrerInnen des Humboldtgymnasiums 
sollen im Einzelnen folgende Richtlinien gelten. 
 
Mittel aus dem von der Bezirksregierung jeder Schule zur Verfügung gestellten 
Fortbildungsetat werden nach einer Antragstellung vergeben.  
Das Arbeitsgruppe Fortbildung  entscheidet über das Ausmaß der finanziellen Unterstützung 
der beantragten Fortbildungsmaßnahmen auf der Grundlage der oben formulierten Prinzipien. 
Dabei ist auf eine langfristig gerechte Verteilung der Fördergelder zu achten. 
 
Im Detail geht es um Fortbildungsmaßnahmen,  
� die von Fachschaften oder Gruppen von Kollegen, die eine gemeinsames Interesse 

verfolgen, beantragt werden 
� die für die gesamte Lehrerschaft durch die Schulleitung organisiert werden 
� zu denen LehrerInnen abgeordnet werden 

 
Aus dem Fortbildungsbudget können (Teile der) Referentenkosten für eine 
Fortbildungsmaßnahme übernommen werden, nicht jedoch die Individualkosten 
(Verpflegung, Fahrtkosten, Übernachtung) von Teilnehmern. 
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Um den Fortbildungsverpflichtungen und –bedürfnissen der KollegInnen Rechnung tragen zu 
können, werden in den Fachkonferenzen Vorschläge gesammelt. Die Fachkonferenz be-
schließt den Antrag auf Förderung einer Maßnahme; über die Bewilligung des Antrages wird 
in der Fortbildungsgruppe in Absprache mit der Schulleitung entschieden. 
Sollten die Fördergelder nicht durch die von den KollegInnen gewünschten Fortbildungen 
ausgeschöpft werden, entscheidet die Schulleitung über weitere Maßnahmen, die dem ganzen 
Kollegium oder Teilgruppen desselben angeboten werden. 
 
10.3  Fortbildungen für Eltern 
 
Fortbildungsmaßnahmen für Eltern sollen dem Ziel einer konstruktiven Zusammenarbeit von 
Elternhaus und Schule beim Erziehungs- und Bildungsprozess der Kinder und Jugendlichen 
dienen.   
Einerseits sollen dabei Wünsche aus der Elternschaft berücksichtigt werden und andererseits 
Angebote - als Impulse aus dem Kollegium und von der Schulleitung – unterbreitet werden.  
Die Fortbildung der Eltern wird jedoch nicht aus dem Etat für Lehrerfortbildung gefördert. 
 
 
 
10.4 Fortbildungen für Schüler/innen 
 
Zur Stärkung eigenverantwortlichen Lernens sollen Schüler und Schülerinnen auf interessante 
außerschulische Fortbildungsangebote hingewiesen werden. Über eine Beurlaubung zu 
solchen Zwecken wird nach den üblichen Richtlinien zur Befreiung von SchülerInnen vom 
Unterricht entschieden. Sonderveranstaltungen zu Themen wie z.B. Internetmissbrauch und 
Mobbing werden in der Mediothek angeboten. 
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10.5 Evaluationszyklus der Fortbildungen  
 
Insgesamt soll die Fortbildungsplanung am Humboldtgymnasium in einem wiederkehrenden 
Zyklus von sechs Schritten erfolgen: 
 

1. Ermittlung des Bedarfs 
2. Vereinbarung zur jährlichen Fortbildungsplanung 
3. Budgetfestlegung und konkrete Planung von Angeboten 
4. Durchführung der Fortbildungsveranstaltungen 
5. Anwendungen in der schulischen Praxis 
6. Evaluation 

 
11. Medienentwicklungsplan 
 
Die Arbeit mit  neuen Medien bereichert einerseits das schulische Lernen und ist andererseits 
unabdingbare Voraussetzung zur Bewältigung des späteren beruflichen und privaten Lebens. 
Als „neu“ bezeichnet man heute immer noch diejenigen Medien, die auf Computertechnik 
basieren. Man spricht deshalb auch von „digitalen“ oder „elektronischen“ Medien. Sie alleine 
aber garantieren noch keinen „guten“ oder „besseren“ Unterricht, sie bieten jedoch gegenüber 
den bewährten Medien, wie z.B. Buch, Tafel und Overheadprojektor , einige Vorteile. 
Das Humboldtgymnasium sieht folgende Vorteile: 
 

- Durch die Digitalisierung und Vernetzung von Daten (nicht nur über das 
Internet, sondern auch schulintern), werden Informationen leicht zugänglich und 
können schnell überarbeitet und gespeichert werde. So kann man beispielsweise 
Informationen in Schulbüchern (diese werden nicht jährlich neu überarbeitet und 
können damit schnell überholt sein) schnell Daten aus dem Internet aktualisieren. 
Mit Hilfe einer elektronischen Tafel lassen sich Tafelbilder einfach speichern, bei 
Bedarf wieder laden und weiter nutzen oder bearbeiten. Im Internet oder Intranet 
gespeicherte Projektergebnisse können auch von anderen Schülerinnen und 
Schülern genutzt und /oder weiter verarbeitet werden. 

- Durch Mulitmedia können statische Daten (Texte, Tabellen, Bilder) mit 
dynamischen (Ton, Film, Animation) verbunden werden. So haben z.B. 
elektronische Wörterbücher in den Fremdsprachen den Vorteil, dass sie mit einer 
Sprachausgabe verbunden sind, so dass Lernende die Originalaussprache hören 
können. 

- Durch Hyperstrukturierung  lassen sich Informationen sehr variabel erfassen. 
Texte, Bilder etc. werden nicht linear-hierarchisch angeordnet, sondern so 
miteinander verknüpft, dass der Lernende die Informationen nach eigenem 
Kenntnisstand und Interesse abrufen kann. 
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- Durch die  Interaktivität  der neuen Medien wird es den Schülerinnen und 
Schülern ermöglicht, die Geschwindigkeit und den Weg beispielsweise durch ein 
Lernprogramm selbst zu bestimmen. 

- Neue Medien weisen eine hohe Informationsdichte auf und sprechen gleichzeitig 
mehrere Sinne an. Dies gilt z.B. für solche Software, mit der die Vokabeln und 
Grammatik einer Sprache geübt und wiederholt werden kann. Durch diese 
Multifunktionalität wird Lernen für die Schülerinnen und Schüler interessanter 
und erfolgreicher. 

- Schließlich erlauben neue Medien Kommunikation  über Informationen anstelle 
von bloßem Verteilen von Informationen. So können Schüler beispielsweise per E-
Mail sehr unkompliziert Rückfragen aneinen Autor oder eine Organisation stellen, 
auf deren Webseiten sie Informationen über ein besprochenes Buch oder ein 
durchgeführtes Projekt gefunden haben. 

 
Die grundlegenden Ziele der Arbeit mit neuen Medien sieht das Humboldtgymnasium darin, 
dass Schülerinnen und Schüler 
 

- Medien für das Lernen und Üben nutzen 
- mit Medien reflektiert und mündig umgehen und Medieninhalte kritisch 

reflektieren 
- Medien im Unterricht und in freien Unterrichtsformen selbst produzieren 

 
Nach unserer Auffassung bereichert der Einsatz neuer Medien das schulische Leben, weil 
 

- sie zu einer Steigerung der Lernmotivation beitragen 
- sie das selbständige Lernen fördern und offene Unterrichtsformen begünstigen 

können (z.B. Projektarbeit) 
- sich aus einem breiten Angebot rasch Informationen beschaffen lassen (Internet, 

Intranet, CD-ROM) 
- Informationen innerhalb und außerhalb der Schule leicht weitergegeben werden 

können (Intranet, E-Mail, Homepage) 
- sie die Lehrer entlasten (Änderung der Lehrerrolle) 
- Lernprogramme bei der inneren Differenzierung helfen 
- Lernprogramme helfen, versäumten Unterrichtsstoff nachzuholen 
- sie eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Lehrern und Schülern fördern 

(in manchen Bereichen haben Schülerinnen und Schüler gegenüber ihren 
Lehrerinnen und Lehrern einen Wissensvorsprung, den sie zu ihrer beider Nutzen 
in der Schule einbringen können, Lehrerinnen und Lehrer können sich so als 
Lernende und Schülerinnen und Schüler als Lehrende erfahren.) 

- sie dabei helfen, Sachverhalte zu strukturieren und sie anschaulich darzustellen 
- sie die Kommunikation mit außerschulischen Partnern fördern 
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Damit die Medien ihre positive Wirkung entfalten könne, ist eine systematische Schulung 
notwendig. Im Sinne einer zukunftsorientierten Mediendidaktik geht es darum, dass die 
Schülerinnen und Schüler 
 

- die Aspekte der Computertechnologie umfassend kennenlernen und möglichst 
viele Kenntnisse im Umgang mit Standard- und neuer Sotware erlangen, um so auf 
das Studium und das Berufsleben angemessen vorbereitet zu sein 

- die konsequente Einbeziehung der neuen Medien in beinahe allen Fachbereichen 
als Unterrichtsgegenstand erfahren und deren  Wirkung , Verwendung und 
Bedeutung für den einzelnen Menschen und die Gesamtgesellschaft beurteilen 
lernen. 

 
Dem Humboldtgymnasium ist es wichtig, dass die Schülerinnen und Schüler über den Erwerb 
grundlegender Kompetenzen hinaus Fähigkeiten zur bewussten und verantwortungsvollen 
Auswahl und Anwendung von Medien erlangen, indem sie 
 

- das Internet als Medium für Daten-Recherchen, für multimediale Informationen in 
Form von Bildern, Bildfolgen, Diagrammen, Videosequenzen und gleichzeitig als 
Forum für Kommunikationsprozesse nutzen 

- das Internet als neues Lehr- und Lernmedium erfahren 
- Medieninhalte kritisch hinterfragen, indem sie die Interessen von Anbietern sowie 

die Bedingungen der Medienproduktion und – verbreitung kennen und 
hinterfragen, Mediengestaltung verstehen und bewerten, Medieneinflüsse erkennen 
und aufarbeiten 

- die neuen Medien nicht nur konsumieren und handhaben, sondern diese selbst 
auch aktiv gestalten und somit lernen, neu Medien zu kreieren. 

 
Das bedeutet, dass die einzelnen Fachschaften, die Lehrerkonferenz und die 
Schulkonferenz des Humboldtgymnasiums im Rahmen ihrer spezifischen Aufgaben in einem 
kontinuierlichen Prozess auf der Grundlage der jeweiligen Gegebenheiten erarbeiten, in 
welchem organisatorischen Rahmen, in welchem Umfang und zu welchem Zeitpunkt 
innerhalb der Schullaufbahn die Schülerinnen und Schüler in den folgenden acht Kategorien 
Kenntnisse und Fähigkeiten entwickeln: 
 
 Print:    Textverarbeitung, Zeichnen, Erstellen von Grafiken, Layout,  

Gestaltung, etc. 
 Foto:   Bildbearbeitung, Bildverfremdung, Fotokamera, Diashow, etc. 
 Audio:   Tonaufnahmen, Komponieren, Bearbeiten von  

Tonaufzeichnungen, Gestalten und Schneiden  
von Tonbeispielen, etc. 

 Video:   Videokamera, Videorekorder, Videoschnitt und –analyse,  
Erstellen eines Videoclips, etc 

 Multimedia:   Präsentation, Layout, Gestaltung eines Vortrages, etc. 
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 Internet:   Browser, Suchmaschinen, Seitengestaltung, Homepage, E-Mail,  
etc. 

 Programmieren: Programmiersprachen, Programmierumgebung, Tools, etc. 
 Computer:  Betriebssysteme, Vernetzung, Computeranwendungen, etc. 
 
Die erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten sollen für die Schülerinnen und Schüler des 
Humboldtgymnasiums in einem Portfolio  gesondert dokumentiert werden (siehe auch 
Methodenkonzept und Begabtenförderkonzept) 
 
Schülerinnen und Schüler können die genannten Kompetenzen nur erlangen, wenn die 
Unterrichtenden über ein hohes Maß an Qualifikationen verfügen. Ein unabdingbares Ziel 
ist es daher für die Schulleitung des Humboldtgymnasiums, im Rahmen der Personalplanung 
geeignete Lehrerinnen und Lehrer einzustellen und vorhandene Lehrkräfte hinreichend für 
ihre Aufgaben zu qualifizieren. 
 
In diesem Rahmen wird das Kollegium des Humboldtgymnasiums in den nächsten Jahren 
zusammen mit den Schülerinnen und Schülern sowie den Eltern das vorliegende Konzept für 
die Medienerziehung unter Berücksichtigung der bestehenden Ressourcen sowie der neu 
einzurichtenden technischen Voraussetzungen weiter entwickeln. 
 
Das Hardwareplanung  umfasst: 
 

- in den Klassen:  Medienecken mit Internetanschluss, später auch Drucker, OHPs 
Nutzung als aktuelles Nachschlagewerk, Kommunikationsmittel, 
Quelle für individuelle Förderung, Mittel zur Medienerziehung, etc. 
 

- pro Etage:   mobile Beamer auf selbst entworfenen Medienwagen, 
später evtl. auch  Laptopwagen mit 16 Laptops (später auch mit Drucker und 
Beamer) 
Nutzung als Präsentationsmöglichkeit, Partnerarbeit an Fachsoftware bzw. 
Internetrecherche bzw. allg. Arbeits- und Schreibgerät 
 

- in den Fachräumen:  Computer mit Internetanschluss (teilweise Video)   
   und großer Flachbildschirm oder Beamer 

Nutzung als aktuelles Nachschlagewerk, Kommunikationsmittel, 
Quelle für individuelle Förderung, Mittel zur Medienerziehung und zur 
Präsentation 

 
- in den Informatik- und Interneträumen 101,201,301 

Nutzung als Fachraum für Informatik und IT-Ausbildung, Einzelarbeitsplätze 
für Fachsoftware, Internetarbeit oder allg. Arbeiten am PC 
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12. Methodenkonzept 
Bezüglich des Programms „Lernen lernen“, das für die Jahrgangsstufen 5 und 6 ausgearbeitet, 
erprobt und überarbeitet worden ist, liegen gesonderte Konzeptordner vor (Übersichtsskizzen 
befinden sich im Anhang). 
Für die Mittelstufe und Oberstufe muss dies noch fortgeschrieben und mit dem Konzept zur 
Medienbildung abgestimmt werden. 
Da der Erwerb von Kompetenzen im Bereich neuer Medien auch die Anwendung und Übung 
von als sinnvoll erkannten Arbeitstechniken und Methoden erteichert, ist eine Verschränkung 
von methoden- und medienbezogener Ziele geboten. 
Neben der Unterrichtsentwicklung liegt somit in diesem Thema auch ein Arbeitsschwerpunkt 
der beiden kommenden Jahren: 
 
5/6 Lernen lernen  Textverarbeitung am PC 
    einfache Internetrecherche 
 
7/8 Lernen   Clustering/MindMap 
 dokumentieren komplexe Internetrecherche 
    Tabellenkalkulation 
 Recherchieren  Vergleich Printmedien vs. E-zines 
 und erkunden 
 
9/10 Vortragstechnik Powerpoint sinnvoll einsetzen 
 und allg.  Computersimulation 
 Präsentations- 

techniken 
 
SII Informationen  Filmanalyse 
 strukturieren,  Erstellen wissenschaftlicher Texte 
 verarbeiten,  mit Hilfe der neuen Technologien 
 bewerten 
 
 Gespräche führen Ton und Lichttechnik nutzen 
 
 Üben, Widerholen 
 und Festigen 
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13. Konzept zur stärkeren Einbindung von Eltern und Schülern 
Nicht nur der Dialog mit den Eltern ist für uns unverzichtbar, sondern auch die hiermit 
verbundene personelle und fachliche Ressource.  Auf der zweiten Pflegschaftssitzung im 
Schuljahr 2004/05 wurde daher beschlossen, die sich hier ergebenden Möglichkeiten 
auszuloten, Erfahrungen bei anderen Schulen einzuholen und hier ein entsprechendes 
Angebotskonzept zu entwickeln.  
Die Sammelphase läuft zur Zeit, hat im Bereich der AG’s bereits erste Früchte getragen und 
wird im 2. Halbjahr 2005/06 auf der Schulpflegschaftssitzung diskutiert, verabschiedet und 
über eine entsprechende Veröffentlichung in die Schulgemeinschaft transportiert, so dass mit 
Beginn des Schuljahres 2006/07 hier evtl. eine erweiterte Elternbeteiligung (über das 
Engagement in den Mitwirkungsorganen, den Fachschaften und bei Schulprojekten hinaus) 
einsetzen kann. 
Auch die Schülerbeteiligung ist zwar bei Einzelprojekten (z.B. Baumaßnahmen, soziales 
Engagement, Schulprojekte) sehr groß, doch ist z.B. in den Bereichen SV und Schülerzeitung 
nur eine geringe Beteiligung zu verzeichnen. In diesem Zusammenhang soll im Schuljahr 
2005/06 ein Konzept ausgearbeitet werden, dass sich am Modell des Humboldt-Tages und der 
Humboldt-Mappe orientiert und über sogenannte SV-Punkte Schüler zu verstärktem 
Engagement für die Schulallgemeinheit oder bestimmte Aufgabenbereiche gewinnen soll. 
Mit einer entsprechenden Verabschiedung des Konzepts im 2. Halbjahr 2005/06 auf der 
Schulerratssitzung und in der Schulkonferenz könnte eine Umsetzung parallel zum Konzept 
der Elternarbeit zu Beginn des Schuljahres 2006/07 erfolgen. 
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14. Entwicklung des außerunterrichtlichen Angebots 
Die Zusammenarbeit mit dem Berting-Heim (Seniorenarbeit) hat sich so eingespielt, dass das 
in der letzten Schulprogrammveröffentlichung vorgestellte Konzept fortgeschrieben worden 
ist und sich eine für beide Seiten positiv darstellende Routine ergeben hat. 
 
Die Zusammenarbeit mit der Wilhelm-Hartschen-Schule (Arbeit mit geistig und körperlich 
Behinderten) hat sich nun auch auf die Bereiche Geschichte (gemeinsame Exkursion nach 
Xanten) Kunst (gemeinsame Kunstaktionen) und Musik (gemeinsame Auftritte) erweitert. 
 
Die Zusammenarbeit mit Rheinischen Industriemuseum – Schauplatz Solingen – ist im 
Rahmen des in der letzten Veröffentlichung genannten Kooperationsvertrages auch auf dem 
wissenschaftspropädeutischen Sektor (z.B. Facharbeiten, Ausstellungen in unserem hause, 
Fremdsprachenführungen im Museum durch unsere Schüler/innen) weiter ausgebaut worden 
und hat in der 1. Humboldt-Kulturnacht, die im November unter großer Anteilnahme der 
Solinger Öffentlichkeit im Museum stattgefunden hat einen kulturellen Höhepunkt erfahren, 
der im Solinger Kulturkalender jährlich verankert werden soll, um die Verzahnung unserer 
Schule mit dem Museum und dem Stadtteil durch eine Kulturveranstaltung auf hohem Niveau 
deutlich zu machen. 
 
Die Zusammenarbeit mit der Solinger Industrie der Automobilzulieferer wurde über die 
Mannesmann-AG (Kronprinz) und die Firma Hammesfahr intensiviert, ein grundlegendes 
Konzept das über punktuelle Berührungen hinausgeht, muss jedoch noch entwickelt werden. 
Höhepunkte des letzten Jahres war die Teilnahme von SI-Schülerinnen und Schülern des 
Humboldtgymnasiums am Tag der offenen Tür des Felgenherstellers und im Bereich der SII 
die erfolgreiche Teilnahme am Bergischen Bildungspreis, der von Automotive organisiert 
worden war und der auch im folgenden Jahr neu ausgeschrieben werden soll und die ersten 
Kontakte zur Firma Hammerstein auf Schülerebene ermöglicht hat. 
 
Die Zusammenarbeit mit einer Sprachschule ermöglichte das Angebot eines dreisemestrigen 
Kurses in Wirtschaftenglisch, der zu einer international anerkannten Zertifizierung führen 
soll. Da Projekt läuft zur Zeit zum ersten Mal, ist mit zwei parallelen Kursen jedoch sehr 
erfolgreich. Im Sommer 2006 muss vor einer Widerholung des Angebots die Zufriedenheit 
und Effektivität des Anbieters evaluiert werden. 
 
Die Möglichkeiten des Angebots einer asiatischen Sprache sowie die eines GO-Kurses und 
die eines Kurses zum autogenen Training für Kinder und Jugendliche sollen im Rahmen der 
Begabtenförderung ausgelotet und ggf. für das Schuljahr 2006/07 umgesetzt werden. 
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15. Maßnahmen zur Suchtprävention 
 
15.1 Grundsätze 
Das Konzept des Humboldtgymnasiums ist geleitet von folgenden Grundsätzen und 
Erkenntnissen: 
 

- befreites und effektives Lernen ist drogenfreies Lernen 
- Schule kann sich von Auswirkungen gesellschaftlicher Entwicklungen nicht 

abkoppeln, d.h. zu behaupten, eine Schule sei völlig drogenfrei, ist eine Illusion 
- alle neueren Erkenntnisse legen die Vermutung nahe, dass die Rolle des 

Elternhauses für die Frage, ob jemand in Drogenabhängigkeit gerät, primär 
entscheidend ist (noch bevor der Einfluss der Peergroup dominiert). Dennoch stellt 
sich das Humboldtgymnasium seiner pädagogischen Aufgabe und ist auf allen 
Ebenen bemüht zum Wohle der ihm anvertrauten Kinder und Jugendliche zu  
handeln. 

- das Humboldtgymnasium leistet – in Zusammenarbeit mit Eltern, mit der Polizei 
und anderen – seinen Beitrag zur Suchtprävention 

- das Humboldtgymnasium informiert über die Gefahren verschiedener Drogen und 
Süchte 

- das Humboldtgymnasium bietet Schülerinnen und Schülern, aber auch Eltern 
sowie Lehrerinnen und Lehrern Hilfestellung bei konkreten Schwierigkeiten im 
Umgang mit Drogenmissbrauch 

- das Humboldtgymnasium unternimmt alles, um Drogenmissbrauch und –handel an 
der Schule zu unterbinden, im Ernstfall auch mit disziplinarischen, polizeilichen 
und juristischen Mitteln 

 
15.2 Informationen für Schüler/innen 
Zentraler Angelpunkt schulischer Arbeit ist der Unterricht. Deshalb ist hier auch der 
geeignete Ort, fachgebunden und fachspezifisch wesentliche Informationen zu Süchten, ihren 
Ausprägungen, soziokulturellen Hintergünden etc. mit den Schülerinnen und Schülern zu 
erarbeiten.Im einzelnen sind die folgenden Fächer auf der Basis der Richtlinien und 
Lehrplänen besonders in dieses Konzept eingebunden: Biologie, Chemie, Sport, Religion, 
Praktische Philosophie, Sozialwissenschaften/Politik 
 
15.3 Informationen für Eltern 
Auf den ersten Pflegschaftssitzungen jeder Jahrgangsstufe wird durch die Klassenleitung 
unter Gebrauch der in der Lehrerbücherei vorliegenden Informationsordner (die von einer 
Arbeitsgruppe erstellt worden sind) ein Thema der Suchtprävention behandelt: 
 
   Jgst.6: Spiel- und Computersucht 
   Jgst.7: Rauchen 
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   Jgst.8: Alkohol 
   Jgst.9: legale und illegale Drogen 
 
Darüber hinaus veranstaltet die Elternschaft oder die Schulleitung des Humboldtgymnasiums 
- je nach aktueller Lage – Informationsabende zu speziellen Themen. Im Mittelspunkt steht 
dabei die Frage, wie die Erziehungsberechtigten ihrer Aufgabe – in diesem speziellen Fall – 
gerecht werden können. 
 
15.4 Informationen für Lehrerinnen und Lehrer 
Das Kollegium wird über neue Entwicklungen im Bereich der Drogenprävention auf dem 
Laufenden gehalten.  
Die Beauftragten für Suchprävention nehmen an Fortbildungsveranstaltungen zum Thema teil 
und geben ihre Einsichten in geeigneter Form an die Kolleginnen und Kollegen weiter. 
In zeitlich abgestimmten Abständen finden gezielte Fortbildungsveranstaltungen für das 
gesamte Kollegium (oder Teile dessen) statt. 
 
15.5 gezielte Aktionen zur Prävention 
In der Jahrgangsstufe 7 finden die Suchtpräventionstage statt (drei Tage), die mit externen 
Fachkräften durchgeführt werden. 
Einzelaktionen (z.B. Plakataktionen) werden von unterschiedlichen Fachgruppen vorbereitet 
und sollen die gesamte Schülerschaft ansprechen. 
Elternangebote (z.B. Kinderärzte, Sozialarbeiter der Jugend und Drogenberatung, etc.) 
werden nach Rücksprache mit den Beauftragten für Suchtprävention in das Gesamtkonzept 
eingebunden. 
Punktuelle Aktionsangebote (z.B. „be smart, don’t start“ für die Klassen 5 und 6) werden 
ergänzend umgesetzt. 
 
15.6 Prävention durch Sport 
Insbesondere sportliche Gruppenaktivitäten bieten sinnvolle, erlebbare Alternativen zu 
drogengestützen Pseudo-Erlebnissen. Deshalb sind Exkursionen erlebnispädagogischer Art 
(z.B. Kletterparcours, Wasserski, Skihalle Neuss, Kajaktouren, Höhlenwanderung) und die 
Ski-Fahrt in Jgst.10 ebenso wie Sport-AG’s integraler Bestandteil der Suchtprävention. Beim 
Sport bietet sich den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, Spaß und Erfolg – 
drogenfrei – in der Gruppe zu erleben und zu genießen. 
 
15.7 Beratung für Schüler, Eltern und Lehrer 
Im konkreten Fall besteht die Möglichkeit – in der Regel unter Wahrung der Anonymität – 
Beratungsgespräche mit den Klassenleitern, den Vertrauenslehrern oder/und Beauftragen für 
Suchtprävention zu führen. Ziele dieser Gespräche sind grundsätzlich sowohl die Hilfe für die 
Betroffenen als auch der Schutz der Schülerschaft vor Drogenmissbrauch. 
Darüber hinaus vermitteln die Beauftragen für Suchtprävention oder die Schulleitung bei 
bedarf Kontakte zu professionellen Beratungsstellen, ggf. auch zu Therapeutinnen und 
Therapeuten. 
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15.8 Sanktionen bei Missbrauch 
Sollten Situationen auftreten, in denen Missbrauch illegaler Drogen an der Schule oder im 
direkten Umfeld auftritt, gelten folgende Grundsätze: 
 
 Schülerinnen und Schüler, die sich an einen Lehrer/eine Lehrerin ihres Vertrauens  

wenden und Vertraulichkeit vereinbaren, werden für vergangene Vergehen nicht  
bestraft, soweit nicht kriminelle Bereiche (Weitergabe und Verkauf von Drogen)  
berührt sind. Die Amnesie wird für die Vergehen gewährt, die im Gespräch  
eingeräumt werden. Sie setzt ferner voraus, dass keine neue Vergehen mehr erfolgen  
und eine begleitende Hilfestellung des Lehrers/der Lehrerin angenommen wird. 
 
Die Eltern sollen in der Regel informiert werden. 
Schülerinnen und Schüler, die überführt werden, haben mit Sanktionen zu rechnen, die  
immer von Hilfsangeboten begleitet werden müssen. 

 
Folgende Sanktionen sind in der Regel zu erwarten: 

 
Konsum:  schriftlicher Verweis 
Konsum nach Kauf: Androhung der Entlassung 
Beschaffung:  Androhung der Entlassung 
Verkauf:  Entlassung von der Schule 

 
Schülerinnen und Schüler, die Drogen verkaufen, werden der Polizei benannt. 

 
Diese Regeln gelten für alle Delikte, die sich im Umfeld der Schule ereignen. 
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16. Maßnahmen zur Verbesserung des Unterrichts 
 
Neben den im Fortbildungskonzept festgeschrieben Maßnahmen und den über die 
Referendarausbildung möglichen Innovationsmöglichkeiten sind folgende Aktionen geplant: 
 
Es werden drei Veranstaltungen der Schulleitung für das Kollegium angeboten, die sich (um 
u.a. die Bewerbung auf eine höherdotierte Funktionsstelle vorzubereiten) neben 
Gruppenspezifischen Themen auch beschäftigen 
 
  1. für StR z.A. mit:   gute Schule, Teamarbeit , Innovation 
 
  2. für StR mit:    guter Unterricht, Kompetenzerweiterung 
 
  3. für OStR mit:   Beobachtung und Beurteilung von gutem  

Unterricht, Umsetzung didaktischer und 
methodischer Neuerungen, Koordinierung  
und Schulleitungsaufgaben 

 
Neben der didaktischen und methodischen Info-Ecke auf Konferenzen, wo innovative 
Ansätze vorgestellt werden, wird das Kollegium ab 2006 sich im zweimonatigen Wechsel 
schwerpunktmäßig  mit jeweils einem Teilaspekt von Unterricht beschäftigen. Als äußerer 
Impuls wird im Eingangsbereich des Lehrerzimmers jeweils eine Info-Wand gestaltet und 
entsprechende Kopiervorlagen, Bücher und Quellen als Diskussionsgrundlagen 
bereitgehalten. Fachkonferenzen, Arbeitsgruppen und Gesprächsrunden greifen in dieser Zeit 
das jeweils vorgegebene Thema auf. Nach Ablauf dieser Zeit wird das Informationsmaterial 
in die Lehrerbücherei zur weiteren Verwendung gegeben: 
 
mögliche Themen sind: 
 
 ○ Unterrichts- Einstiege 
 ○ Rituale für kooperatives Lernen in der SI 
 ○ Üben, Wiederholen, Festigen in der SI und SII 
 ○ Professioneller Umgang mit Unterrichtsstörungen und Disziplinkonflikten 
 ○  Selbst-, Methoden- und Sozialkompetenz entwickeln in der SII 
 ○ Lernen organisieren 
 ○ Gruppen gestalten und begleiten 
 ○ Gespräche führen 
 ○ Präsentieren von Unterrichtsergebnissen 
 ○ Evaluieren 
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 ○ Klassenklima fördern, respektvoller Umgang miteinander 
 ○  Differenzieren im Unterricht 
 ○ Kommunikations- und Konfliktfähigkeit von Lehrern verbessern 
 ○ Leistungsmessung und –bewertung 
 ○ Vertretungsstunden 
 ○ Mediation in der Schule 
 
 
Der Materialkeller 20 wird im Jahr 2010 so hergerichtet, dass u.a. fertige Materialboxen für 
einzelne Unterrichtsprojekte bereitgehalten werden können – zur Erstellung werden punktuell 
für Unterrichtszwecke nur beschränkt einsetzbare Personalressourcen genutzt (z.B. kurz vor 
den Sommerferien aus dem Mutterschutz wiederkehrende Lehrkräfte) 
 
Die Ergebnisse der Evaluationsmaßnahme in 2006/07 fließen in die Arbeit ein. 
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17.Gender Mainstreaming  
am Humboldtgymnasium Solingen 

 
17.1 Vorwort 
Das Humboldtgymnasium ist sich bewusst, dass Gender Mainstream zwar aus der 
Frauenförderpolitik erwachsen, diese jedoch nicht ablöst sondern ergänzt, damit auch der 
Blick auf die Männer gerichtet wird und sich beide Geschlechter im Handlungsfeld Schule 
bewusst dem Aufgabenfeld zuwenden, eine Gleichstellung von Frau und Mann als Basis 
unserer Gesellschaft zu erreichen.  
Sowohl auf der Seite der Lehrer/innen als auch auf der Seite der Schüler/innen werden hier 
parallel sowohl top down-Strategien als auch bottom up-Strategien verfolgt, nicht um ein 
Aushängeschild zur Steigerung des Ansehens und des Erfolges des Humboldtgymnasiums zu 
rreichen, vielmehr um auf allen Ebenen aufzuzeigen, wo in der gesellschaftlichen Zukunft der 
Gewinn steckt und wie alle Beteiligten, Frauen wie Männer, von diesem Ansatz profitieren. 
Hierzu erfolgt die Umsetzung von Gender Mainstreaming am Humboldtgymnasium auf der 
strukturellen, der persönlichen und der fachlich-inhaltlichen Ebene. 

 
17.2. Genderbewusste Organisationsplanung  
am Humboldtgymnasium  
Die Schulleitung des Humboldtgymnasiums ist sich der im Abschnitt II (Maßnahmen zur 
Vereinbarung von Beruf und Familie) des LGG beschriebenen Aufgabe bewusst, „dass 
Beschäftigte, die mindestens ein Kind unter 18 Jahren oder einen pflegebedürftigen sonstigen 
Angehörigen tatsächlich betreuen oder pflegen, Arbeitszeiten zu ermöglichen, die eine 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie erleichtern, soweit zwingende Belange nicht 
entgegenstehen“ (§13 Abs.1), andererseits „eine unterschiedliche Behandlung von 
Beschäftigten mit ermäßigter Arbeitszeit gegenüber Beschäftigten mit regelmäßiger 
Arbeitszeit und entsprechenden Betreuungspflichten nur zulässig“ ist, „wenn zwingende 
sachliche Gründe sie rechtfertigen“(§13 Abs.3) und bei aller Berücksichtigung der Interessen 
der Beschäftigten die pädagogischen Erfordernisse für die anvertrauten Schülerinnen und 
Schüler nicht aus dem Auge verloren werden dürfen. 
 

17.2.1 Rechtliche Grundlagen 
 

- Grundgesetz (GG Art. 3) 
- Landesgleichstellungsgesetz (LGG §13) 
- Landesbeamtengesetz (LBG 85a) 
- Schulgesetz  (füher SchMG § 6 Abs 4 Nr1) 
- Allgemeine Dienstordnung (ADO §15) 
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- Runderlass der Kultusminister v. 13.6.1990 (BASS 21-05 Nr. 10.4) 
 

17.2.2 Stundenplangestaltung 
 
Teilzeitbeschäftigten sollen unterrichtsfreie Tage ermöglicht werden, sofern dies aus 
schulorganisatorischen und pädagogischen Gründen vertretbar ist. 
  ► Die Abwesenheitstage sollen (nach Möglichkeit) wechseln, um eine  

gerechte Verteilung bei allen Teilzeitbeschäftigten zu erreichen 
 
  ► Bei einer ½Stelle wird (nach Möglichkeit) ein unterrichtsfreier Tag  

gewährt 
 
  ► Bei einer ⅔Stelle wird (nach Möglichkeit) in jedem zweiten Schuljahr  

ein unterrichtsfreier Tag gewährt bzw. nach dem Wegfall des 13.2.  
Unterrichts ein solcher gegeben 
 

 
  ► Wunscharbeitstage oder Wunschanfangszeiten (z.B. „erst ab der  

2. Stunde oder „ am Montag lieber später“, da Kinder zu einer  
Betreuung gebracht werden müssen) können angegeben werden, finden 
aber nur Berücksichtigung, wenn sie pädagogisch und 
schulorganisatorisch ohne Bedenken umsetzbar sind   

 
  ► Teilzeitbeschäftigte geben den Stundenplanmachern an, ob sie eher an  

einer gleichmäßigen Verteilung der Wochenstunden auf die Arbeitstage  
oder einer Minimierung der Springstunden interessiert sind. 

 
  ► Die Anzahl der Springstunden sollte bei einer ½Stelle in der Regel  

zwischen 2 und 3 liegen. 
 

  ► Die Anzahl der Springstunden sollte bei einer  ⅔Stelle in der Regel  
zwischen 3 und 4 liegen. 

 
  ► Die Anzahl der Springstunden sollte bei einer  ¾Stelle in der Regel  

zwischen 4 und 5 liegen. 
 
  ► Zwingende organisatorische oder pädagogische Gründe, die bei der  

Umsetzung der UV eine Entlastung nicht erlauben, werden dem/der  
Betroffenen erläutert. Im nächsten Schuljahr wird ein Ausgleich  
geschaffen, der mit Hilfe der Arbeitszeitkonten dokumentiert wird. 
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17.2.3 Vertretungsunterricht und Pausenaufsichten 
 
Teilzeitbeschäftigte werden am Humboldtgymnasium für Vertretungsunterricht und 
Pausenaufsichten entsprechend ihrer reduzierten Pflichtstundenzahl eingesetzt. 
 
  ► Diejenigen Personen, die für ein heranwachsendes Kind  

alleinverantwortlich sind, werden unabhängig von ihrem Geschlecht  
nicht bei den Frühaufsichten eingeteilt. 

 
  ► Im Nachgang wird am Ende eines Schuljahres eine Liste im  

Lehrerzimmer ausgehängt über die in einem Schuljahr erteilten  
Vertretungsstunden, sortiert nach Namen, Pflichtstundenzahl und  
Anzahl der erteilten Vertretungsstunden. 

 

17.2.4 Außerunterrichtliche Aufgaben 
 
  ► Die Übernahme von Klassenleitungen gehört zu den dienstlichen  

Verpflichtungen, ein Einsatz als Klassenleitung entsprechend der  
Stundenreduzierung ist am Humboldtgymnasium aufgrund der hohen  
Klassenzahl bzw. Jahrgangsstufenstärken nicht realisierbar, jedoch wird  
(nach Möglichkeit) bei Bedarf in Einzelfällen eine sozial verträgliche  
und dem Betroffenen hilfreiche Rücksichtnahme entgegengebracht. 

 
  ► Die Teilnahme an Prüfungen gehört zu den dienstlichen  

Verpflichtungen, der Versuch eines ausgewogenen Einsatzes in der SI  
und in der SII in den prüfungslastigen Jahrgangsstufen (8, 10 und 13)  
 führt zwangsläufig zu einem proportional zur Arbeitszeit verringerten  
Einsatz als Prüferin bzw. Prüfer. 

 
  ► Der Einsatz als Zweitkorrektor/in  im Abitur oder als nicht prüfendes  

Kommissionsmitglied bei Abitur-, zentralen Abschluss- und  
Nachprüfungen erfolgt nach Möglichkeit proportional zur  
Stundenreduzierung 

 
  ► Da Konferenzen und schulinterne Fortbildungen dazu beitragen,  

Verabredungen für gemeinsames pädagogisches Handeln zu treffen,  
nehmen Teilzeitbeschäftigte an diesen Veranstaltungen des  
Humboldtgymnasiums in vollem Umfang teil. 

 
  ► Beim Einsatz in der Erprobungsstufe wird darauf geachtet, dass dies  

nicht zu einer unproportionalen Belastung durch Konferenzen führt. 
 
  ► Da ein fester Konferenztag am Humboldtgymnasium viele Nachteile für  
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die SII nach sich brächte, finden zur Vermeidung übermäßiger  
Belastung einzelner Teilzeitkräfte Konferenzen nach dem  
Rotationsprinzip (Mo – Do) statt. 

 
  ► Die frühzeitige Festlegung und Bekanntgabe der Konferenztermine  

und die Beschränkung auf maximal 2,5 Stunden sollen im Sinne der  
Vereinbarkeit von Familie und Beruf die Planung erleichtern 

 
  ► Mit der Einladung zum Elternsprechtag werden die Räume und  

Sprechzeiten aller Lehrkräfte bekannt gegeben, wobei 
Teilzeitbeschäftigte in der Regel entsprechend ihrer Stundereduzierung 
anwesend sind. Sofern der Sprechtag auf zwei Nachmittage verteilt ist, 
müssen Teilzeitbeschäftigte nur an einem der beiden Tage anwesend 
sein. 

 
  ► Bei Projektwochen und Schulfesten werden die Teilzeitbeschäftigten  

in der Regel nur im Umfang ihrer Arbeitszeit eingesetzt bzw. zwei  
Teilzeitbeschäftigte lösen sich entsprechend einer Verabredung ab. 

 
  ► Bei Klassenfahrten kann die Schulleitung einen Freizeitausgleich  

gewähren, z.B. keine Vertretung bei Abwesenheit von (Abitur) 
Klassen im entsprechenden Zeitumfang. 

 

17.2.5 Binnenstruktur der Organisationsplanung 
 
Die Schulleitung des Humboldtgymnasiums bemüht sich darum, dass unabhängig vom 
Geschlecht die individuelle Lebenssituation in der Organisationsplanung berücksichtigt wird 
(Kindererziehung, eigene Krankheit, Sorge für verwandte Kranke, …), um als Entscheider die 
bestmögliche Qualität der schulischen Arbeit zu erzielen und um als Unterstützer zu 
erreichen, dass die Lehrerinnen und Lehrer die beruflichen Anforderungen im Abgleich mit 
den Verpflichtungen aus ihrer sozialen Genderrolle nicht als Überforderung sondern als 
motivierende Chance der beruflichen Verwirklichung erfahren können (Work-Life Balance). 
 
 
 
Bei allen Personalentscheidungen findet das Arbeitsprinzip des Gender-Controllings 
Anwendung: 
 
► So sind in allen Jahrgangsstufenteams sowohl Männer als auch Frauen vertreten. 
 
► In der erweiterten Schulleitung wurde die Frauenquote angehoben (auf 2:3 bzw. 3:2) 
 
► Im Lehrerrat wird der Frauenanteil vor den Wahlprozesses thematisiert (2:3 oder 3:2) 
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► In der Schulkonferenz sind beide Geschlechter annähernd gleich vertreten. 
 
►  Bei schulscharfen Einstellungen sind gleichstellungspolitische Ziele (im Kollegium, in  

einzelnen Fachschaften) mit in die Überlegungen einzubeziehen 
 

►        Fortbildungsveranstaltungen sind auch in Hinblick auf die Wahl der Referentinnen  
            und Referenten gendersensibel zu gestalten 
 

17.2.6 Außenwirkung im Hiblick auf Eltern als Männer und Frauen 
 
Zur Erhöhung der diesbezüglichen Sensibilität wird Gender-Fachwissen auch über die 
Schulpflegschaftssitzungen in die Elternschaft eingebracht, um auch hier im Hinblick auf 
Vorstand, Schulkonferenz, Fachkonferenzen und anderen Arbeitskreisen gendersensible  
Entscheidungen zu fördern und eine genderdifferenzierte Handlungskultur auf allen Ebenen 
zu erreichen. Um auch die Work-Live Balance bei den Eltern zu erleichtern, bemüht sich das 
Humboldtgymnasium darum, anstehende Stundenplanänderungen, unterrichtsfreie Tage und 
Dauervertretungsregelungen möglichst frühzeitig bekanntzugeben – so gibt es z.B. beim 
Aushang des Vertretungsplanes auch eine entsprechende Vorschau. 
 

17.2.7 Außenwirkungen im Hinblick auf die Schülerinnen und Schüler 
 
Um eine gendersensible Schulentwicklung voranzutreiben werden bei allen pädagogischen 
und organisatorischen Gestaltungen Aspekte des Gender Mainstreaming eingebracht und 
deren Reflexion in der Regel auch protokolliert. 
 
► Bei der Klassenbildung bemüht man sich um eine ausgewogene Geschlechterverteilung. 
 
► In den Sportgruppen erfolgt je nach Alter eine ausgewogene oder auch bewusst  
     geschlechtshomogene Verteilung. 
 
► Bei der Zusammenstellung der Fachlehrer/innen einer Klasse bemüht man sich am  
     Humboldtgymnasium um einen ausgewogenen Einsatz von männlichen und weiblichen  
     Lehrkräften. 
 
► Fortbildungen zum classroom-management sollen die Selbstreflexion der einzelnen  
     Lehrkräfte über ihr eigenes Lehrerverhalten bei Jungen und Mädchen qualitativ verbessern  
     -  kollegiale Hospitationen unterstützen hierbei die Selbst- und Fremdwahrnehmung zur  
     Lehreraufmerksamkeit. 
 
► Bei der Leistungsbeurteilung sollen die vom Aktivitätsgrad der Schüler/innen geprägten  
     Bilder und die bei unterschiedlichen Altersklassen geschlechtsspezifisch zu beobachtenden      
     Basiskompetenzen zu einem vorurteilsfreien nachvollziehbaren Urteil führen. 
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► Besondere Förderangebote für Jungen (z.B. Lesekompetenzsteigerung,  
     Konzentrationssteigerung, Verbesserung des Arbeitsverhaltens, gewaltfreie  
     Konfliktlösungen, Verbesserung des sprachlichen Umgangs) sollen die erforderliche 
     Verständigung über (Verhaltens-)Regeln und die Wirksamkeit ihrer Umsetzung  
     verbessern. Förderangebote für Mädchen sollen u.a. ihre Ich-Stärke verbessern (z.B.  
     Debatierclub für Mädchen) 
 
► Auch geschlechtshomogene Unternehmungen durch die Klassenpflegschaft werden  
     wirkspezifisch gefördert. 
 
►  Bei kooperativen Arbeitsformen soll die Verteilung der Geschlechter auf die einzelnen  
      Gruppen im Hinblick auf genderspezifische Gesichtspunkte nicht dem Zufall überlassen  
      werden. 
► Bei der Berufsorientierung werden gleichermaßen Mädchen speziell auch mit 
      männlichen Berufsbildern und Jungen speziell auch mit weiblichen Berufsbildern vertraut  
      gemacht und diesbezügliche externe Vorbilder mit den Schüler/innen zusammengebracht. 
 
► In allen Fachkonferenzen wird Gender-Controlling regelmäßig betrieben und in den  
     Konferenzprotokollen festgehalten. 
 
► Bei schulinternen Veröffentlichungen wird genau wie bei den selbst erstellten   
     Arbeitsmaterialien darauf geachtet, dass die Anrede beiden Geschlechtern gerecht wird. 
 
► Bei der Besetzung der SV-Verbindungslehrer/innen sollten beide Geschlechter vertreten  
     sein, damit Schüler/innen leichter den für sie genehmeren Ansprechpartner finden. 
► Bei den Beratungslehrerteams der SII sollten beide Geschlechter vertreten sein. 
 
► Bei der Besetzung der Co-Klassenleitungen sollten nach Möglichkeit beide Geschlechter  
     vertreten sein. 
 
► Bei den SV-Sitzungen ist auch hier durch externe Beratung in Hinblick auf Gender  
     Mainstreaming vor entsprechenden Wahlen die notwendige Sensibilität zu erhöhen. 
 
► Bei der Bildung von Schülerfirmen oder Schülerarbeitsgruppen sind beide Geschlechter  
     gleichermaßen zu motivieren. 
 
► Bei der Werbung für ein AG-Angebot ist das Gender-Konzept zu berücksichtigen. 
 
► Bei den  neuen schulinternen Foren des eLarnings sind auf gendersensible (An-)Sprache  
     zu achten 
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Für die Beratung von Schulwechslern 
- stehen die Stufenkoordinatoren zu Verfügung 
- vermittelt ggf. die Schulleitung externe Berater 

 

18. Konzept zur Gesundheitförderung 
 
18. 1  Allgemeine Zieldefinition 
Die Schule soll ihre Schüler/innen auf das Leben außerhalb der Schule vorbereiten, indem ihr 
Verständnis und ihre Wertschätzung eines gesunden Lebensstils gefördert werden. Die 
Gesundheitserziehung befasst sich mit einer breiten, dem jeweiligen Alter der Schüler/innen 
entsprechenden Themenauswahl, darunter Bewusstsein für Drogen (u.a. Alkohol und Tabak), 
Essstörungen und sexuelle Verhaltensweisen. 
Das Humboldtgymnasium möchte nicht nur das Selbstbewusstsein der Schüler/innen stärken, 
indem wir sie dazu ermutigen, die Initiative zu ergreifen, um auf der Grundlage breiter 
Informationen bewusste Entscheidungen zu treffen und Verantwortung für ihre eigene 
Gesundheit und die Gesundheit anderer zu übernehmen, sondern von der 
Gesundheitserziehung bzw. – bildung zu einem Konzept einer „Gesundheitsfördernden 
Schule“ zu kommen, in dem alle an der Schule beteiligten Personen(gruppen)  - also 
Schüler/innen und Lehrer/innen und Eltern bzw. Erziehungsberechtigte - in den Blick  
genommen werden und damit auch ein deutliches Signal gesetzt wird, das besagt:  
„ Gesundheit in der Schule geht uns alle an!“ 
 
Insbesondere soll auch der Blick auf die Lehrkräfte gelenkt werden, denn als leistungsfähige 
Schule brauchen wir gesunde und leistungsfähige Lehrer/innen. 
 
Bei seinen konzeptionellen Überlegungen legt das Humboldtgymnasium folgende Kriterien, 
wenn sich ein Mensch als gesund bezeichnet, zugrunde: 
 
�  Für das Gesundheitsempfinden ist es wesentlich, dass ein erwachsener Mensch sich  
     selbständig fühlen kann und dass es ihm möglich ist oder ermöglicht wird, einen eigenen  
     Lebensplan zu entwerfen und zu verfolgen 
     („Autarkie-Ideal“) 
 
�  Für das subjektive Gesundheitsempfinden ist es wichtig, dass man Hoffnung haben kann,  
      aus körperlichen, seelischen oder sozialen Schwierigkeiten wieder herauszukommen  
      („Hoffnungs-Potenz) 
 
�  Für das subjektive Gesundheitsempfinden ist es ferner wichtig, dass man sich in der  
      Gemeinschaft nützlich machen kann und somit Anerkennung findet  
     („Selbstverwirklichung-Potential“)  
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Hieraus erwachsen für das Gesundheitsförderungskonzept am Humboldtgymnasium 
Folgende Forderungen: 
 

 ▫  Das Konzept muss eine ganzheitliche Vorstellung von Gesundheit in den Blick  
    nehmen, d.h. alle Aspekte des Lebens umfassen: die körperlichen, seelischen,  
    geistigen, transzendenten, sozialen, politischen und die Aspekte der  
    umweltbezogenen Lebensbedingungen. 
 

    ▫  Das Konzept muss eine universelle Vorstellung von Gesundheit in den Blick  
       nehmen, d.h. ein Konzept für bestimme soziale, religiöse Bevölkerungsteile darf es  
                nicht geben. 
 

▫  Das Konzept muss das Moment der dynamischen Weiterentwicklung enthalten. 
 

Ausgehend von den Prämissen, dass Gesundheit 
 

- erlebbar ist 
- wenigstens teilweise machbar ist 
- zu einem Mehr an konkretem Lebensglück führt 
- nicht Selbstzweck ist sondern eine wesentliche Mitbedingung für Leben darstellt 
- kein Zustand ist sondern ein ständiger Prozess, in dem permanent und erfolgreich 

ein Gleichgewicht im Leben angesteuert wird, 
 

steht die Gesundheitsförderung am Humboldtgymnasium unter dem Leitgedanken  
 

   „Lust auf Gesundheit und Lust auf Leben“ 
 

Dabei zielt unsere Konzeption darauf ab: 
 
 ●  Eine positive Einstellung zur Gesundheit zu vermitteln 
 
 ●  Den Schülerinnen und Schülern sowie den Lehrerinnen und Lehrern die Fähigkeit 

    zur Entscheidungsfindung sowie zum Umgang mit belastenden Situationen im  
    Hinblick auf die Gesundheit zu geben. 
 
●  Den an der Schule beteiligten Personen die Möglichkeit zu bieten, Verantwortung  
    sich selbst und anderen gegenüberüber zu erkennen und anzunehmen 
 
●  Das Bewusstsein der an der Schule beteiligten Personen bezüglich ihrer  
    Verantwortung bei Entscheidungen und der Aufrechterhaltung einer gesunden  
    Umwelt zu fördern, indem eine entsprechende Wissensgrundlage gelegt und  
    Fähigkeiten zum Umgang mit realen Situationen erlernt werden. 
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18.2 Konkrete Mindestziele 
 
18.2.1 bezogen auf die Schüler/innen 
 
bzgl. motorischer, koordinativer und kardiologischer  Gesundheit 
� Bewegungsförderung durch „Velofit“ 
� erlebnispädagogische und bewegungsfördernde Ansätze bei Ausflügen und Klassenfahrten 
� Erhöhung von Bewegungsmomenten im Unterricht 
� Bewegungsangebote im AG-Bereich 
� Kooperation mit dem Zentrum für Bewegungsförderung 
� Kooperation mit der Klinik Roderbirken 
� qual. Hochwertiges Cook- and Chill-Angebot in der Mensa (in der Planung) 
 
bzgl. psychischer Gesundheit 
� Klassenleitungsstunden in der Erprobungsstufe 
� Schülerpaten in der Erprobungsstufe 
� Laufbahneinzelberatung beim Übergang zur SII 
� Antimobbingprogramme 
� Elternberatung in Kooperation mit der Drogen- und Jugendberatung 
� Sexualberatung in Kooperation mit der Caritas 
� Einzelfallberatung durch SI-Beratungslehrer 
� Studien- und Berufsorientierung in der SII 
� Klassen-,Kurs- und übergreifende Feste im Partykeller 
 
in Planung sind 
� Räumlichkeiten für das Übermittagsprogramm 
� Räumlichkeiten für die Schulsozialarbeit 
� Bewegungsangebote in der Mittagspause 
� Bewegungsangebote in der Mittagspause 
� Lern- und Kommunikationsinseln 
� elektr. Infowände für mehr Transparenz im Schulleben 
 
 
 
18.2.2 bezogen auf die Lehrkräfte 
 
bzgl. motorischer, koordinativer und kardiologischer  Gesundheit 
� Lehrersportangebote 
�Übungen zur Rückenschulung an Fortbildungs- und Konferenztagen 
� ergonomische Büromöbel 
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bzgl. psychischer Gesundheit 
� Arbeitskreis für Aktivitäten im Kollegium 
� kollegiale Fallberatung 
� Vermittlung von Einzelcoaching 
� Fortbildung zum Zeitmanagement 
� indiv. Bedürfnisse einbeziehende Stundenplangestaltung 
� virtuelle Fachräume zur Arbeitserleichterung 
� ein SchilF-Tag im Jahr als Baustellentag 
 
in Planung sind 
�Erweiterung der Lehrerarbeitsplätze 
�jeder Lehrkraft einen Materialschrank(BxHxT = 80x200x40) 
�neue Bestuhlung im Lehrerzimmer (wurde bereits 4 mal beantragt) 
�Erweiterung des Lehrerzimmers 
�Erweiterung der päd. Bücherei 
�Lounge-Bereich für informelle Gespräche 
�Ruheraum für die Mittagspause 
�elektron. Infowände für mehr Transparenz 
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19. Schulbegleitprogramm zur Referendarsausbildung 
 

Unterrichten 

Grundlegende Kenntnisse, 

Fähigkeiten, Fertigkeiten und 

Methoden adressatengerecht 

vermitteln  

Zentralkategorien  Schulspezifisches Angebot 

o Entscheidungen zur 
Unterrichtsplanung und –
durchführung fachlich, 
didaktisch und 
pädagogisch begründen,  

o ein breites Repertoire 
unterschiedlicher 
Unterrichtsformen 
einsetzen,  

o Aufgabenstellungen 
didaktisch- methodisch 
differenzieren und 
individualisieren sowie 
reflektieren, 

o Basiswissen sichern und 
Kompetenzen nachhaltig 
aufbauen,  

o selbstständiges Lernen, 
den Einsatz von 
Lernstrategien und die 
Fähigkeit zu deren 
Anwendung in neuen 
Situationen fördern,  

o auf heterogene 
Lernvoraussetzungen mit 
angemessenen 
Fördermaßnahmen 
eingehen,  

o Unterricht reflektieren 
und auswerten – auch 
gemeinsam mit 
Schülerinnen und 
Schülern - 

        und Rückmeldung über  
       den  Lernzuwachs geben,  
o Die neuen Medien sach- 

und adressatengerecht im 
Unterricht einsetzen. 

o Hospitationen  
o Ausbildungsunterricht 
o BDU 
o Reflexion von Unterricht 
o Schulinterne Lehrpläne 
o Projektarbeit 
o Fächerübergreifendes 

Lernen 
o Schulische und 

außerschulische Lernorte  
o Konzepte des 

Methodenlernens  
 

o Unterricht Klassen  5 – 13 
o Methodentraining ab Klasse 5 
o Lernen lernen  
o Freiarbeit 5./6. Klassen  
o Drehtürmodell ab Klasse 6 
o Projektunterricht 
o Begabtenförderung ab Klasse 5 (Angebote in 

den einzelnen Jahrgangsstufen siehe Anhang)  
o Hausaufgabenbetreuung unter Aufsicht von 

Eltern  
o Trainingskurse/Förderkurse für Sek. I und II 

(Angleichen/Defizitausgleichen)  
o Hausinterne Lehrpläne  
o Nachbesprechungen/Ausbildungsunterricht  
o Selbstlernzentrum  
o Computer/Medien  
o Medienstelle, Stadtarchiv/ Stadtbücherei/ 

Theater/ IndustrieMuseum/ Merscheid 
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Erziehen  

Die Entwicklung einer mündigen 
und sozial verantwortlichen 
Persönlichkeit fördern 

Zentralkategorien Schulspezifisches Angebot 

o Durch das eigene 
Verhalten vorbildhaft 
wirken,  

o Schülerinnen und 
Schüler durch 
erziehenden Unterricht in 
ihrer 
Persönlichkeitsentwicklu
ng und in der 
Entwicklung von 
Handlungskompetenz 
fördern,  

o Wertebewusstsein 
entwickeln und 
Orientierung geben,  

o Unterschiedliche 
kulturelle und 
sozialisierende Einflüsse 
als Grundlage für 
Erziehung zur Toleranz 
nutzen.  

o Pädagogische Aufgaben 
der Klassenleitung  

o Umgang mit 
Disziplinarfällen  

o Schulspezifische Regeln  

o Lions Quest- Programm  
o Kooperation: Wilhelm- Hartschen- Schule 

(geistig behinderte Schülerinnen und Schüler) 
Klasse 5/6 

o Jungen- und Mädchenförderung in Klasse 7/8  
o Ich- Stärkung/ Suchtprävention in Klasse 7  
o Patenschaften für Unterstufenschülerinnen  

und –schüler durch die Klassen ab Klasse 9/10 
o Kooperation mit dem Gerhard- Berting- Heim 

(Jugend und Senioren)  
o Streitschlichter  
o Schülerlotsen  
o Sekundarstufe II: Betreuung von AGs,  

Tutorien (Schüler helfen Schülern), Nicaragua- 
Projekt und andere soziale Projekte für alle 
Jahrgangsstufen  

o SV- Arbeit  
o Schulordnung  
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Diagnostizieren und 
Fördern  
Lernnotwendigkeiten 
diagnostizieren und Schülerinnen 
und Schüler entsprechend fördern  

Zentralkategorien Schulspezifische Angebote  

o Den jeweiligen 
Lernstand und 
Lernfortschritt sowie 
individuelle 
Lernprobleme und 
Leistungsmängel von 
Schülerinnen und 
Schülern erkennen und 
daraus Konsequenzen für 
die individuelle 
Förderung ziehen,  

o diagnostische 
Kompetenzen für die 
Beurteilung von 
Leistungen und 
individuelle 
Fördermaßnahmen 
einsetzen,  

o die passive und aktive 
Sprachkompetenz der 
Schülerinnen und 
Schüler diagnostizieren 
und Konsequenzen für 
die Förderung ziehen,  

o Schülerinnen und 
Schüler mit besonderen 
Schwierigkeiten beim 
Lernen oder mit 
herausragenden 
Leistungen und 
Begabungen gezielt 
fördern.  

o Förderkonzepte 
o Wettbewerbe 
o Arbeitsgemeinschaften 
o Pädagogische Konferenzen  

o Förderempfehlungen  
o Elternsprechtage 
o Erprobungsstufenkonferenzen 
o Begabtenförderung (siehe Anhang)  
o Hausaufgabenbetreuung durch Eltern  
o Tutorenprogramm (Schüler helfen Schülern)  
o Förderangebote (siehe Anhang)  
o Wettbewerbe: Känguru- Wettbewerb 

(Mathematik), Matheolympiade, 
Vorlesewettbewerb (Deutsch)  

o Sprachzertifikate: DELF (Französisch), DELE 
(Spanisch), Cambridge Certificate (Englisch) 

o Start- Stipendium  
o Förderband/ Projekt plus für alle 

Jahrgangsstufen  
o AGs (siehe Anhang)   

 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 
HGS - SCHULPROGRAMM 
2010 
 
 
_____________________________________ 
 

 77

77

Beraten  
Unterstützung und Anregungen zu 
Lern- und Entwicklungsprozessen 
geben  

Zentralkategorien Schulspezifische Angebote 

o Schülerinnen und 
Schüler sowie die 
Erziehungsberechtigten 
adressaten- und 
situationsgerecht beraten,  

o Die Probleme in 
besonderen 
Beratungssituationen 
kennen und mit ihnen 
angemessen umgehen,  

o Möglichkeiten der 
eigenen 
Beratungstätigkeit 
einschätzen und mit 
anderen Institutionen 
kooperieren.  

o Beratungskonzepte  
o Elternarbeit  

o Halbjährige Elternsprechtage 
o Beratungskonzepte 
o Beratungslehrerinnen und –lehrer  
o Berufswahlvorbereitung (BIZ) Sek. I und II  
o Betriebspraktikum Klasse 9  

Leistung messen und 
beurteilen 
Verfahren der Leistungsmessung 
sinnvoll anwenden, Leistungen 
sachgerecht beurteilen, 
rückmelden und dokumentieren  

Zentralkategorien Schulspezifische Angebote 

o Verfahren der 
Leistungsmessung und 
Kriterien für die 
Leistungsbeurteilung 
sinnvoll anwenden,  

o Leistungsergebnisse 
analysieren und als 
Rückmeldung für die 
eigene Unterrichts- und 
Beratungstätigkeit 
nutzen,  

o Fachliche 
Anforderungen sowie 
individuelle und 
lerngruppenspezifische 
Voraussetzungen bei der 
Bewertung und 
Notenfindung 
berücksichtigen,  

o Leistungsbeurteilung 
adressatengerecht 
begründen.  

o Klassenarbeiten, Klausuren 
o Abschlüsse 
o Prüfungen  
o Weitere Formen der 

Leistungsmessung/ 
sonstige Mitarbeit  

o Vorgaben der Fachkonferenzen  
o LSE 
o Parallelarbeiten  
o Zentrale Abschlussprüfung 10  
o Abiturprüfungen (Zentralabitur)  
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Evaluieren, Innovieren 
und Kooperieren 
Schulische Arbeit überprüfen und 
berufliche Kompetenzen 
weiterentwickeln  

Zentralkategorien Schulspezifische Angebote 

o Sich an internen und 
externen Evaluationen 
beteiligen und die 
Ergebnisse für die 
Unterrichts- und 
Schulentwicklung 
nutzen,  

o Fachliche und 
unterrichtsorganisatorisc
he Anforderungen im 
kollegialen Austausch 
erarbeiten und 
weiterentwickeln,  

o Schulinterne 
Zusammenarbeit und die 
Kooperation mit 
schulexternen Partnern 
praktizieren,  

o Eigene berufliche 
Erfahrungen und 
Kompetenzen und deren 
Entwicklung reflektieren 
und hieraus 
Konsequenzen ziehen 
können.  

o Qualitätssicherung 
o Lernstandserhebungen  
o Evaluation  
o Kooperationsformen im 

Kollegium/ kollegiale 
Beratung 

o Fortbildung 
o Außerschulische Lernorte  

o LSE 
o Zentrale Abschlussprüfungen  
o Zentralabitur 
o Fachkonferenzen  
o Pädagogische Konferenzen Sek. I  
o Hospitationsgruppen Übergang GS > GY  
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Organisieren und 
Verwalten  
Qualität schulischer Arbeit durch 
engagierte Beteiligung und 
effektive Arbeitsorganisation 
verbessern  

Zentralkategorien  Schulspezifische Angebote  

o Verantwortung bei der 
eigenständigen 
Verwaltung der Schule 
übernehmen,  

o Geeignete 
Organisationsmittel zur 
routinierten 
Handlungsentlastung 
ökonomisch einsetzen,  

o Die Institution Schule 
und die in ihr zu 
leistende Arbeit 
systematisch und 
umsichtig mitgestalten.  

o Schule als System  
o Mitwirkungsgremien/ 

Konferenzen  
o Schulrecht 
o Organisatorische Aspekte 

der Klassenleitung  

o Noteneintrag, Kurshefe  
o Zeugniskonferenzen 
o Lehrerkonferenz 
o Fachkonferenzen  
o Schulkonferenz/ Schülerrat 
o Teamsitzungen/ Arbeitsgruppen  
o Orga- Team  
o Info- Angebot der Schulleitung insbesondere 

zu Schulrecht 
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20. Mittagspause am Humboldtgymnasium 
 

Die Verkürzung der Schulzeit auf 8 Jahre am Gymnasium  führt dazu,  dass bei ungekürzter 
Stundentafel  verstärkt Unterricht auch in den Nachmittag fällt. 
Aus diesem Grunde bekommt die Mittagspause eine zunehmende  Bedeutung, die einem 
modernen Zeitmanagement mit gesunder Ernährung und ausreichenden Freiräumen gerecht 
wird. Um diesen veränderten Bedingungen gerecht zu werden, wollen wir gemäß den 
wachsenden Bedürfnissen unser Mittagsangebot ausweiten, damit diejenigen, die an einem 
bestimmten Tag Nachmittagsunterricht haben dieses wahrnehmen können. Da wir als 
Halbtagesschule erst nachrangig mit Geldern für ein erweitertes Raumangebot bedacht 
werden, müssen wir zunächst bei der Raumbelegung improvisieren, aber dies haben wir in der 
Vergangenheit auch schon öfters erfolgreich gemacht. 
 
Unter dem Motto: 
 

miteinander essen helfen ruhen 

Humboldt  
 
möchten wir uns zunächst vier Schwerpunkten zuwenden: 
 

miteinander    
Das Miteinander außerhalb von zielgerichtetem Lernen erhöht das Sich-wohl-fühlen in der 
Schule, hierfür sind folgende Angebote vorgesehen: 
 

► Ein Spieleraum mit ruhigen Gesellschaftspielen, Karten, Schach, etc.   
► Ein Tanzangebot in einem Sporthallendrittel – ein besonderes Bewegungsangebot für die 
Schülerinnen 
► Ein Kampfsportangebot in einem anderen Sporthallendrittel – ein besonderes 
Bewegungsangebot  für die Schüler 
► Eine chill-out-area für den Gedankenaustausch in kleinen Gruppen 
► Ein Einradcontainer ermöglicht Bewegungstraining zur Mittagszeit 
► Ein weiterer Container hält Material für die bewegte Pause und auch Mittagspause bereit 
► Kicker und Billardtisch im Oberstufenraum sorgen in der SII für den nötigen Abstand zum 
Unterricht kurze Musikevents im Partykeller lockern den Alltag auf 
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essen 
Zuerst im Foyer der Turnhalle, später in der in zwei Stufen auszubauenden Mensa wollen wir 
ein gesundes und schmackhaftes Mittagsessen ausgeben, um Körper und Geist unter 
ernährungspsychologischen Aspekten das zu geben, um die nötige Leistungsfähigkeit über 
den Tag zu erhalten.  
Im Endausbau wollen wir das Essen im Cook-and-Chill-Verfahren anbieten, wobei  
◊ zwei Tagesmenüs 

◊ ein vegetarisches Gericht  

◊ ein Salatbuffet  

◊ evtl. eine Nudelbar 
angedacht sind – inklusive eines Kaltgetränks müssten so mit 3,50 € gerechnet werden. 
 

helfen 
Gerade die Berufstätigkeit beider Erziehungsberechtigten und neuere Erschließungsformen 
des Lehrstoffes erhöhen den diesbezüglichen Bedarf. Hier wollen wir helfen: 
● durch einen betreuten Hausaufgabenraum 

● durch ein erweitertes Tutorenprogramm 

● durch methodische Programme zum Lernen lernen in zeitliche überschaubaren Modulen 
(maximal 6 Wochen) 
● durch fachliche Einzelberatung 

● durch psychologische Einzelberatung mit Vermittlung externer Helfer 

● durch Kleingruppengespräche mit systemischem Ansatz 

● durch Arbeiten im Selbstlernzentrum 
 

ruhen 
■ durch ein Silentium, in dem gelesen werden kann 

■ durch einen reinen Ruheraum mit Wellnesscharakter  
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21.  Humboldt goes Mali 
 
21.1 Zur Vorgeschichte des Projektes  

Die Lehrer/innen, Schüler/innen und Eltern des Humboldtgymnasiums Solingen-Ohligs 
organisierten 1989 einen Sponsoren-Lauf für das basismedizinische Entwicklungshilfe-
Projekt in Mali/ Westafrika (anlässlich der sozial-medizinischen Arbeit eines dort tätigen 
ehemaligen Humboldtschülers). Diese soziale Aktion und ihr außergewöhnlich gutes Echo, 
sowie die erlaufenen enormen finanziellen Mittel führten zu nachhaltigen sozialen und 
medizinischen Projekten in Mali / Westafrika.  

Über 80.000 DM wurden zur Verwirklichung der verschiedenen Projektinitiativen über 
Sponsoring gesammelt. Die damit geförderten Einzelprojekte in Mali seit 1989 sind:  

1. Ausbildung von Gesundheitshelfern 

2. Ausbildung von Basis-Hebammen 

3. Ausbildung von Apothekenhelfern 

4. Einrichtung von Basis-Apotheken 

5. Brunnenbohrung / Brunnenabdeckungen 

 zur Verbesserung der Trinkwasserqualität ( seit 1989 ) 

6. Gartenbauprojekte zur Verbesserung der Nahrungsvielfalt  

und Vitaminversorgung für Kleinkinder ( bis ?? ) 

7. Wiederaufforstung gegen die Desertifikation / Versteppung 

8. Kleintierzucht-Projekte (endete 1998 ?) 

9. Errichtung eines Schülerwohnheims für Oberstufenschüler 

 
21.2 das Projekt 
Partnerschaftsprojekt zwischen der freien christlichen Grundschule Sévaré, dem staatlichen 
Gymnasium Sévaré ( Mali/ Westafrika ), und dem städtischen Humboldtgymnasium Solingen 
(Deutschland)  

Schirmherrschaft : Humboldt-Gymnasium Solingen  
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Ansprechpartner der beteiligten Organisationen 
I. Auf malischer Seite: 

1. Nationale NGO / ONG AM-Mali - Vertreter: Daniel Coulibaly 

2. Freie christliche Grundschule Sevare - Vertreter: Boukary Sidibé 

3. Staatliches Gymnasium Sevare - Vertreter: Bamoussa Fabé 

4. Konsultant / Beratung vor Ort: M. David Saye 

II. Auf deutscher Seite:  

1. Städtisches Humboldt-Gymnasium Solingen Ohligs: 
Humboldtstrasse 5, 42719 Solingen Tel. (0)212-659810 
Direktor des Gymnasiums: Herr Marco Voigt  

2. Ansprechpartner/innen für die Initiative „Humboldt goes Africa“: 
Herr Dr. Detlev Katzwinkel 
Frau Ulrike Stock, Schulpflegschaftsvorsitzende 
Herr Volker Nettelbeck 
Herr Marco Voigt, Schulleiter 
Herr Juergen Wittmer  

3. Webmaster Initiative „Humboldt goes Africa“: 
Herr H. Wilharm  

4. Lehrerkollegium:  
Frau K. Schneider  

III. Partnerorganisationen: 

1. Eglise evangelique prostestante du Mali ( Bamako ) 

2. Alliance Mission / Allianz Mission ( Bamako/ Ewersbach) 

3. AEAM (Arbeitsgemeinschaft afrikan. Evangel. Kirchen) 

4. NGO / ONG AM-Mali 

Genauerer Informationen finden sich unter: www.humboldtgymnasium-solingen.de 
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  21.3 aktueller Stand 
Unsere gemeinsame und erfolgreiche Aktion am 30.08.2008 hat einen Reinerlös von ca. 26.000,00 € 
erbracht (31.000,00 € Spendeneinnahmen minus ca. 5.000,00 € Kosten). 
 
Die Mitgliederversammlung des Mali-Vereins hat im Dezember 2008 getagt und die weitere 
Vorgehensweise beraten(siehe MV-Protokoll auf der Humboldt goes Africa-Homepage). 
 
Gerade haben wir mit Mali telefoniert und der Vorstand unseres Vereins hat seine Zustimmung für 
die erste Phase unseres Partnerschaftsprojektes gegeben. Am kommenden Montag (16.02.2009) wird 
die erste Hälfte der Finanzmittel (12.000,00 €) nach Sévaré (Mali) überwiesen. 
 
In der ersten Phase wird in der Grundschule ein weiterer Klassenraum errichtet und in dem 
Gymnasium (Lycée) wird nunmehr das dringend benötigte Archiv restauriert und das Sekretariat 
erneuert, um eine funktionierende Kommunikation zwischen unseren Schulen zu gewährleisten, 
sowie die Arbeitsbedingungen vor Ort für den Schulablauf zu erleichtern. 
 
Noch im Februar 2009 sollen die notwendigen Absprachen zwischen dem dortigen Direktor und der 
Fachgruppe Französisch hier am Humboldt-Gymnasium erfolgen. Im Anschluss daran werden wir 
gemeinsam ein Konzept für den gewünschten interkulturellen, kontinentübergreifenden Austausch 
erarbeiten. Neben e-mail bzw. Internetkontakten wollen wir auf Dauer auch zu einem persönlichen 
Austausch von Schülerinnen und Schülern kommen. 
 
Wir konnten einen Sponsor für die Übernahme von Flugkosten aus und nach Mali gewinnen, worüber 
wir sehr glücklich sind. 2009/2010 werden voraussichtlich einige Vertreter nach Mali reisen, um 
persönliche Beziehungen zu knüpfen und im Gegenzug Schüler und Vertreter aus Afrika nach 
Solingen einzuladen. In 2010 werden dann nach unserer Vorstellung auch Schüler/innen des 
Humboldt-Gymnasiums nach Mali reisen können. 
 
Entscheidend in all unserem Sinnen nach Verständigung zwischen Afrika und Europa wird zum 
Gelingen des Ganzen die Sensibilität jedes Einzelnen für die Situation in der Sahelzone sein. Mali 
ist ein interessantes und schönes Land, die Menschen leben jedoch in großer Armut. Dies sollten wir 
alle im Blick auf den Umgang miteinander haben. 
 
Wir werden Ihnen in den nächsten Monaten immer wieder aktuelle Informationen geben, damit 
jeder auf dem Laufenden ist und aktiv mitgestalten kann. 
 
Vorstandsvorsitzender Humboldt goes Africa e.V. 
 
Dr. Detlev Katzwinkel 
 
 
Werden sie Vereinsmitglied - Anträge richten Sie bitte an das Humboldt-Gymnasium! Unterstützen 
Sie unsere Aktionen und spenden Sie für die Projekte von 
Humboldt goes Africa e.V., Konto 1189836, BLZ 34250000, Stadtsparkasse Solingen  
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21.4 ein Blick in die Zukunft 
 
Wiederkehrende Elemente der Partnerschaft: 

1. Sporadische Durchführung größerer sozialer Aktionen 

2. Einführung der Partnerschafts-Inhalte in den Unterricht verschiedener Fachgruppen 
bzw. auch Fachgruppen übergreifend 

3. Kontinuierlicher medialer Austausch (Einrichtung von ICQ / Chat-Room/ etc. )  

4. Kontinuierlicher Austausch im Rahmen des Sprachunterrichtes Französisch / Englisch 

5. Durchführung kleinerer sozialer Aktionen von einzelnen Klassen oder Stufen 

6. Freiwilligendienste (z.B. über Internationale Jugendgemeinschaftsdienste Bundesverein 
e.V., Bonn) 

7. Gastschüler/innen 

8. Gastlehrer/innen 

9. Lehrkräfte-Austausch? 

10. Schüler/innen - Lehrer/innen - Eltern Initiativ-Treffen  

11. Verein? 

12. Sonderspenden? 

13. Stiftung? 

 


